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Erſcheint täglich mit Aus 
nahme der Montage und 
Feiertage. 
Abonnementspreis 
für Danzig monatl. 30 Pi. 
(täglich frei ins Haus), 
in den Abholeſtellen und der 
Expedition abgeholt 20 Pf. 
Vierteljährlich 
90 Pf. frei ins Haus, 
60 Pf. bei Abholung. 
Durch alle Poſtanſtalten 
1,00 Mt. pro Quartal, mit 
Briefträgerbeſtellgeld 
1 Mk. 40 Pf. 
Sprechſtunden der Redaktion 
11—12 Uhr Vorm. 
Ketterhagergaſſe Nr. 4 


XV. Jahrgang. 


Dienſtag, 2. Juni 


Danziger Courier. 


Kleine Danziger Seitung für Stadt und Land. 


Organ für Jedermann aus dem Volke. 
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Inſeraten⸗Annahnte 
Ketterhagergaſſe Nr. 4. 
Die Expedition iſt zur An⸗ 
nahme von Inſeraten Ver ⸗ 
mittags von 8 bis Nach⸗ 
mittags 7 Uhr geöffnet. 
Auswärt Annoncen⸗Agen⸗ 
turen in Berlin, Hamburg, 
Frankfur: a. M., Stettin, 


Leipzig, Dresden N. tc. 
Rudolf Moſſe. Haaſenſtein 
und Vogler,. R. Steiner, 

®. 2 Daube & Ge, 
Emil Rreidner. 
Inſeratenpr für 1 ſpaltige 
Zeile 20 Big. Bei größeren 
Aufträgen u. Wiederholung 
Rabatt 


Eine Kataſtrophe auf dem 
Ehodnnskn-Felde. 
Aud aus entwölkter Höhe 
Kann der zündende Donner ſchlagen, 
Darum in deinen fröhlichen Tagen 
Fürchte des Unglücks tückiſche Nähe. 

In grauſiger Weiſe hat der junge Zar die 
Wahrheit dieſes Dichterwortes an ſich erfahren 
müſſen. Auf der Höhe von Glück und Glan; 
war ſoeben nach prachtvoll vollzogener Krönung 
der mächtige Selbſtherrſcher aller Reußen, der 
Gebieter über hundert Millionen Unterthanen an- 
gelangt; da trifft ihn, jäh wie ein Blitz aus 
heiterem Himmel, ein Unglücksſchlag, wie er 
furchtbarer, eine Schichſalsmahnung, wie fie ernſter 
kaum gedacht werden kann. Die Stätte, auf der 
vorgeſtern noch rauſchender Zeſtesjubel von 
Kunderttauſenden glücklicher Menſchen froh er- 
klang, iſt jählings verwandelt in einen Ort des 
Grauens und namenloſen Jammers, deſſen Wieder- 
hall heute ſchauerlich die ganze Welt durchzittert. 

Ein Telegramm meldet uns darüber Folgendes: 

Moskau, 31. Mai. Auf dem Chobuynsky- 
Felde bei dem Petrowski- Palais waren mehrere 
Hunderttauſende verſammelt, um an der Der- 
theilung von Gedenkkrügen und Speiſen Theil 
zu nehmen. Als die Vertheilung begann, ent- 
ſtand ein fürchterliches Gedränge; Hunderte 
von Männern, Frauen und Kindern wurden 
erdrückt. Der Kaiſer läßt 1000 Rubel an jede 
verwaiſte Familie zahlen und die Begräbniß⸗ 
koſten auf ſeine Rechnung nehmen. 

Es iſt amtlich feſtgeſtellt, daß die Zahl der 
Getödteten oder der ihren Verletzungen Er- 
legenen 1138 beträgt. 

Wie ſich nach den jetzt vorliegenden näheren 
Berichten herausſtellt, hat ſich das Unglück bereits 
am Sonnabend früh ereignet. Schon am Frei- 
tag Abend ftrömten nicht nur aus Moskau ſelbſt, 
ſondern auch aus den umliegenden Dorfſchaften 
große Maſſen auf das Chodnnski-Feld bei 


2 gegen 2 


ie 


Menge einen bedrohlichen Umfang angenommen 
und begann gegen die am Rande der Felder er- 
richteten Schaubuden vorzudringen, in denen die 
Gaben für das Volk aufgeſpeichert waren; die 
Menge brach gewaltſam in die Buden ein. In 
der ſechſten Stunde wurde beſchloſſen, mit der 
Vertheilung zu beginnen. Die hundert mit der 
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Liebeswerben. 


Roman von Gertrud Franke-Schievelbein. 
50) ; [Nachdruck verboten.] 


In Toskas Geſicht aber ſchmoh alles Harte und 
Starre allmählich weg. Sie ſchüttelte den Kopf, 
wie über ſich ſelbſt erſtaunt. „Was thu' ich nun 
wieder“, ſagte fie, leiſe die Hände zuſammen⸗ 
ſchlagend. „Ich will dich verſöhnen — und er- 
zürne dich nur mehr. Aber ehe du mich wie 
eine Unwürdige aus dem Haufe jagft, mußt du 

doch meine Rechtfertigung hören!“ 

„Rechtfertigung!“ rief die alte Frau, und durch 
ihre ſtarre Unerbittlichkeit klang etwas mit, wie 
ein Wunſch, ein leiferer, wärmerer Unterton: 
könnteſt du dich reinwaſchen! „Willſt du dir 
noch ein Derdienſt daraus machen, deine Mutter 
betrogen zu haben?“ 

„Nein, Mutter, nein!“ rief Tosha, unruhig ein 
paar Mal hin. und hergehend, in ihrem Stolz 
verletzt durch die Härte und den Kohn der alten 
Frau, nach Worten ſuchend, die befänftigen und 
verſöhnen ſollten und doch die volle Wahr- 
heit geben. „Ich war ungehorſam, ja! Ich habe 
getrotzt. Aber ich war ein dummes Kind. Ich 
glaubte ja das Rechte zu thun. Ihr wolltet meine 
Treue mit Feuer und Schwert ausrotten. da — 
verheimlichte ich fie, da ich fie nicht brechen durfte. 
Und fo hab ich die Cüge durch alle Zeiten wie 
Ketten mit mir geſchleppt. 
Lebens ganz froh geworden unter der Laſt! 
Meine Künſtlerſchaft, meine Erfolge, die Freude, 
daß ich die Sorgen von dir nehmen durfte, hat 
ſie mir vergällt. Sie hat mir den Schlaf geraubt, 
an meiner Geſundheit gezehrt. Wenn du mit mir 
zufrieden warſt, bohrte ſich der Stachel in meine 
Bruſt: wenn fie wüßte! .. Wenn du zürnteſt, 
fo dacht ich: nur immer zu! Schlage, peinige, 
quäle mich! Du weißt ja nicht, wie ſehr ich's ver⸗ 
diene! Siehſt du, Mutter, ſo war mein Leben! 
Kein beneidenswerthes Leben! Behlage dich nicht, 
daß du ungeſtraft betrogen worden ſeiſt! 
Schlimmer hat kein Menfh eine Kinderthorheit 

büßt. Ich, ich, mit meiner fanatiſchen Wahrheits- 

ebe . .. Und du warſt immer ſo ſtolz auf mich 
. „ auch das mußt’ ich tragen ... ach Mutter, 
Mutter a 

Sie küßte und ſtreichelte der Mutter Hände, 
die kalt und regungslos auf dem Schooße lagen. 
Ihre Stimme erſtickte in wildem Schluchzen. 

„Steh' auf!” ſagte Frau v. Klodt hart. „Dir 
geſchah recht. Wenn du dich jo lange abzufinden 


Moskau. 8 hatten ſich bereits 
200,000 Perſonen ange Me 


Nie bin ich meines 


Bertheilung beauftragten Perſonen konnten gegen- 
über der ungeftüm andrängenden Menge nicht 
ſchnell genug die in Bündel vereinigten Gaben 
vertheilen; in den engen Zügen zwiſchen den 
Schaubuden entſtand ein furchtbares Gedränge, 
weiches unter dem Nachdrängen der nach Hundert⸗ 
tauſenden zählenden Menge von Augenblich zu 
Augenblick wuchs und die ſchreckliche Jahl von 
Opfern zur Folge hatte. 

Nach einem ſpäteren Bericht iſt die Kataſtrophe 
in folgender Weiſe entſtanden: 


die Geſchenke und Erfriſchungen aufgeſpeichert 
waren, befindet ſich ein tiefer, neun Faden breiter 
Graben. Die herandrängende Menge ſtürzte mit 


den vorderen Reihen in dieſen Graben. Hunderte 


Menſchen füllten in der Zeit von kaum 15 Minuten 
den Graben; die von hinten mit elementarer 
Gewalt geſchobenen Maſſen gingen über die 


niedergeſtürzten Ceiber hinweg ohne zu bemerken, 
ob fie Erde oder Menſchen unter ſich hatten, bis 


fie zu den aufgeſpeicherien Gaben vorgedrungen 
waren. Hier begann man, 
die herandrängenden Maſſen zu ſchleudern, wo⸗ 
durch ein furchtbares Gewühl entſtand, 
weitere zahlloſe Opfer erforderte, wenn auch 


mehr Berftümmelte als Todte. die meiſten Opfer 


erlitten den Erſtichungstod. Der druck der nach- 


drängenden Menge war ein ſo gewaltiger, daß 
Ein 
Gendarm wurde mitſammt ſeinem Pferde jermalmt, | 

Nachdem die Ordnung wieder hergeſtellt war, 
kam die Maſſe zur Beſinnung, durch den ent⸗ 
ſetzlichen Anblick ernüchtert, und begann nun, tief 


die Bretter der Buden eingedrückt wurden. 


erſchüttertüber das Erlebte, ſelbſt die Leichen aus de 
Graben heraufubefördern, Hierbei gab es erſchü 
ternde Scenen, wenn Angehörige vermißt wurde 


Herbeigerufene Militärärzte begannen ſofort die 


Derwundeten zu verbinden. Die Derwundet 
wurden in Militär - Cazarethwagen nach dei 
Krankenhäuſern gebracht. die Leichen wurde 
auf Jeuerwehrwagen, mit Strohmatten bede 
nach den Jeuerwehrräumen und Arankenhäuf 
überführt. Eine vieltauſendköpfige Menge folgt 
in gedrückter Stimmung. In ein Hoſpital w 
den drei Perſonen eingeliefert, bei weichen a 
war, bie ſich jebo 


Die Very 
3 


eiter. Nur vere 
Klaſſen finden ſich unter ihnen. Von den Aus- 
ländern, welche anläßlich der Krönungsfeierlich⸗ 
keiten hierher gereiſt find, wurde beider geſtrigen 
Kataſtrophe Niemand getödtet oder verwundet. 
Die Gerichtscommiſſion, welche ſofort zur Unt 
ſuchung eingeſetzt wurde, nahm geftern Vormitt 


Auf dem Wagankow-Kirchhofe liegen 1282 Leichen 
mit Tüchern bedeckt und nur theilweiſe in Särgen. 
Der Anblick iſt ein wahrhaft furchtbarer. Die 
Geſichter und Glieder vieler Getödteten ſind ſo 
verſtümmelt, daß dieſe nur an den Kleidern er- 
kennbar ſind, wo nicht dieſe ebenfalls völlig 
zerfetzt wurden. der Kirchhof war den ganzen 
Vormittag geſtern von weinenden Menſchen⸗ 
Ba EEE ...... . SE ER 


gewußt haft mit dieſem Betruge, fo hätteſt du 
mein Alter nicht noch ärmer machen ſollen, als 
es ſchon iſt!“ a 
„Ich mußte es, Mutter ..“ Sie richtete ſich 
auf und trocknete ihre Thränen. 
„Warum? Lebte ich Euch zu lange?“ Der- 
nichtend bohrten ſich ihre Augen in Toskas 


Geſicht. a 
Toska ſchlug die Blicke nieder. „Robert bittet 
di “ 


„Sprich den Namen nicht aus!“ rief die alte 
Frau. „Das Bitterfte in meinem Leben, das 
wahrlich nicht arm war an Wermuthstropfen — 
iſt mir von dieſem Manne gekommen!“ 

„Trotzdem, Mutter — er will es gut machen! 
Wir beide — ſei barmherzig!“ 5 

Wie eine Norne, ehern und unerſchütterlich, 
ſaß die weißhaarige Geſtalt hoch aufgerichtet in 
ihrer Sophaecke. 

Toska ſenkte den Kopf, beinahe verzweifelnd 
an ihrer Aufgabe. Ein drückendes Schweigen 
trat ein. Dann ſagte Frau v. Klodt ſcharf und 
ruhig: „Bilde dir nicht ein, mich bekehren zu 
können. Es iſt nun genug. Du haft zu wählen 
zwiſchen mir.. und ... dem Sohne jenes 
Weibes ..“ 

Toska fühlte ihr Herz ſtill ſtehen. Eine Ohn- 
macht zog heran und benahm ihr auf einen 
Augenblick die Beſinnung. Es braufte ihr vor 
59 Ihre Hände fanken ſchlaff an ihr 

Aber ſie hatte es ſchon überwunden, ehe ſie 
es gam bewußtlos gemacht. Leben und Tod 
ſtand für ſie auf dem Spiel. Wenn ſie in ihrer 
Berzweiflung vergebens an das Herz ihrer Mutter 
klopfte, wenn ihre letzte Hoffnung zuſammen⸗ 
brach, die Gegenſätze ihres Lebens zu verſöhnen, 
ſo gab es für ſie nur noch eins. Und dieſem 
Einen fühlte ſie ſich in dieſem Augenblicke ſo 
unheimlich nah, daß ein Schauer, wie von eiſigen 
Fluthen, ihr den Rücken entlang lief und ihr 
Haar ſich ſträubte. 

„Treibe mich nicht zum fleußerſten, Mutter“, 
murmelte ſie. 

„Millft du mir drohen! — Glaube doch nicht, 
daß ich's überſtände, wenn mein letztes Kind 
mich verließe!“ N 
3 das glaube ich nicht. und darum 

„Was murmelſt du da? ... Ich will endlich 
Ruhe haben. Hörſt du? Es iſt genug. ,. über- 
genug für mich!“ ; 

Toska ftand auf. Sie ſchwankte ein wenig auf 


die Gaben unter 


das 


vereinzelte Angehörige anderer | heine Spur veſſelben ku 


gruppen angefüllt, welche ihre Angehörigen ſuchten. 
Mehrere Geiſtliche verrichteten Gebete. Don 2 Uhr 
ab begann die Beerdigung. Nach 3 Uhr erſchien 
Prieſter Johann von Kronſtadt, um die Trauern - 
den zu ſegnen und zu tröſten. 

Das Kaiſerpaar iſt durch die Kataſtrophe tief 
erſchüttert. der Zar gerieth ganz außer ſich und 
brach in lautes Schluchjen aus, als ihm die Botſchaft 
überbrachtwurde. Geſtern (Sonntag) Vormittag fand 
auf beſonderen Wunſch des Zaren in der Kirche des 


Kremlpalais eine Trauerandacht ftatt, 2 
Etwa dreißig Faden von den Buden, in denen I der halfer- 
ſuchten der Kaiſer und die Kaiſerin die Kranken- 


häuſer, in denen die ſchwer Verwundeten unter- 


Am Nachmittag be- 


gebracht find, und richteten an die Darnieder- 
liegenden warme Worte des Mitgefühls und 


Troſtes. 
* 


Ein augenzeuge über die Moskauer 
Kataſtrophe. 


Wien, 1. Juni. Nach der Erzählung eines 
Augenzeugen berichtet man der Wiener „N. Ft. 


Preſſe“: 
Wir wollen durchaus nichts ableugnen, nichts ſchön 
färben. Man kann ſagen, 
Chodynsky heute Nacht 500. dis 600 000 Menſchen 
campirten. 


daß in der Nähe von 


Die Polizei wollte die Vertheilung früh um 
5 Uhr beginnen laſſen. Um 3 Uhr ſchon wurde es 


lebendig; die Polizei war da, aber nicht in genügen 


dem Maße. Sie war zu ſchwach gegen dieſe außer- 
ordentliche Menge. War es ein Irrthum, der 
die Ceute glauben ließ, die Vertheilung hätte bereits 
begonnen, oder war es Ungeduld — Kurz nach 3 Uhr 
entftand ein Drängen, wobei bald einzelne Bierfäſſer 
in Trümmer gingen. Dies war der Anlaß zu noch 
größerem Gewühle, aus welchem bald Hilferufe ver- 
nehmlich wurden. Es gab Todte und Verwundete. 
Die Polizei leiſtete Uebermenſchliches, um die Drb- 
nung herzuftellen; fie wurde bald von den beſſeren 
Elementen der Menge unterftüßt. Die Wagen 


der Kilfsvereine rollten herbei. militäriſche Aſſiſtenz 


kam. In kaum einer Stunde war alles 
wieder ruhig. Aber man ſah jetzt erſt, daß viele 
Opfer zu beklagen waren. Man brachte den Derwun- 
deten Hilfe, ſchaffte die Todten auf Wagen fort. Die 
Sutmüthigkeit des ruſſiſchen Volkes zeigte ſich in dieſem 
Augenblicke; biefelben Leute, die früher geſtoßen und 
gedrängt haften, halfen jetzt der Polizei. Man beeilte 
ih zunähft, die Todtenz wegzutragen, die Ver- 

deten in die Wagen bringen. Der 


en, 5. e 
ich ab, als wäre nichts vorgefallen. Man hätte gew 
am liebſten heute den Ausdruck der Freude ver- 
ſtummen laſſen, aber die Zahlloſen, die hierher ge- 


pilgert waren, hätten dies nicht begriffen. 


Während dieſer Erzählung füllte ſich der Feſtplatz 
er mehr an. die Gejandten und Großfürſten 
ommen als die Cebten, zu allerletzt der Zar und die 


eine Beſichtigung des Ortes der Kataſtrophe vos Zarin, die Letztere in ihrer freundlich-milden Erſchei⸗ 


nung, der Zar noch ernſter als ſonſt. Es grüßt ihn 
nur Jubel ohne Ende, welcher den Lärm der Kanonen 
übertönt. Der ſchmerzliche Eindruck ſcheint vergeffen, 
der Augenblick beſiegt die Erinnerung. 


* 

Trotz der Kataſtrophe fand am Sonnabend 
Nachmittag auf derſelben Stätte, wo wenige 
Stunden vorher ſo viele Hunderte von Menſchen 
einen qualvollen Tod erlitten hatten, die im 


„Lebe wohl, Mutter“, murmelte Toska und 
ſuchte ſich gewallſam aus Ulrichs Armen zu 
winden. Aber der hielt fie wie ein Schraubſtock, 
mit Kräften, die fie dieſer ſchmächtigen Geſtalt 
niemals zugetraut. Endlich erlahmte ihr Wider- 
ſtand und fie fiel wie gebrochen in den Gefjel 
nieder. 

Ulrich ſchob ſeinen Stuhl zwiſchen die Plätze 
der beiden Frauen. Es war etwas Beruhigen- 
des in der Art, wie er ſich niederſetzte. Faft ver- 
wunderlich wirkte ſeine Gelaſſenheit nach den 
leidenſchaftlich erregten Worten, den tragiſchen 
Accenten, die eben noch durch's Zimmer geklungen, 

Frau v. Klodt betrachtete ihn mit ſpöttiſcher 
Erwartung. 

„Sie haben ſich augenſcheinlich auf die Rolle 
des Friedensengels präparirt?“ fragte fie, die 
Falten ihres Kleides ſtreichend, die nicht ganz ſo 
glatt lagen wie ſonſt. „Damit werden Sie kein 
Glück haben, mein Junker!“ 

„Dielleicht doch, meine verehrte Freundin“, 
ſagte er begütigend. „Ich möchte noch ein Ar- 
gument zur Sprache bringen, das Zräulein 
Toska in ihrer Vertheidigungsrede anzuführen 
verſäumt hat...“ 

„Das wäre? — Was in der Welt ſollte einen 
Betrug rechtfertigen — einen Betrug — ſo fein 
angelegt, jo ſcharfſinnig und erfinderiſch durch 
geführt! — Ein Jahrzehnt lang hab' ich eine 
Schlange an meinem Buſen genährt! Meine 
Tochter hat mir in's Geſicht jehen können, fie hat 
mir Liebe geheuchelt. Und hinter meinem Rücken 
hat ſie's gehalten mit meinem Feinde... mit 
dem Sohne des Weibes, das ich am meiſten ver- 
achte auf der Welt.“ 

Ein dumpfes, unbewußtes Stöhnen Toskas 
antwortete darauf. Sie fühlte eine grenzenlose 
Bleichgiltigkeit. Ihr Vorgehen erſchien ihr — mit 
den Augen der Mutter geſehen — fo ſchwer und 
ungeheuerlich, daß ſie nichts mehr hoffte, nichts 
mehr fürchtete. Nur eine ſtumpfſinnige Neugier, 
wohin das alles noch führen würde, tauchte von 
Zeit zu Zeit in ihrer Geele auf. 

Ulrich aber war's ein gutes Zeichen, daß Frau 
v. Rlodt ſtatt der harten kurzen Einwürfe, die 


Krönungsprogramm vorgeſchrlebene öffentliche 
Huldigung des Volkes ſtatt. Wahrſcheinlich war 
das Kaiſerpaar von den entſetzlichen Vorgängen 
bis dahin nicht oder wenigſtens nicht in 
ihrem ganzen Umfange unterrichtet worden; 
überhaupt ſcheint man mit der Verbreitung 
der Unglücksnachricht aufs äußzerſte gezögert 
zu haben, denn das erſte Telegramm 
darüber verbreitete der officiöſe Telegraph erſt 
in der Nacht von Sonnabend zu Sonntag. Als 
das Kaiſerpaar nach der Huldigung das Chodynsku⸗ 
Feld verließ, ſtiegen zahlloſe Signalballons auf. 
Die Geſchütze begannen die Salven abzugeben; 
ein Chor von mehreren tauſend Stimmen in- 
tonirte unter Begleitung einer Kapelle „Gott 
ſchütze den Zaren“. Als ſich der Kaiſer und die 
Kaiſerin auf dem Balkon des Palais zeigten, 
erſchollen von den Hunderttauſenden brauſende 
Hurrahs. Das kaiſerliche Paar verneigte ſich 
während der ganzen Dauer der Ovation. Die 
Hymne „Gott ſchütze den Zaren“ und darauf die 
Hymne „Das Leben für den Zaren“ wurden 
mehrfach wiederholt und immer wieder von 
Kurrahrufen begleitet. 
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Politiſche Tagesſchau. 
; Danzig, 1. Juni. 
Amerikaniſche Repreſſalien. 

Die Befürchtung, daß im Falle der Erhöhung 
der deutſchen Juckerausfuhrprämien auch die 
Juckerintereſſenten in den Dereinigten Staaten 
nicht zögern würden Reprefjalien zu ergreifen. 
wird von Waſhington aus beſtätigt. Der Praäfl- 
dent ſoll ermächtigt werden, nach Maßgabe der 
Erhöhung der Ausfuhrprämien den dortigen 
Zuckerzoll zu erhöhen. Es bedürfte dazu nicht 
einmal einer Erhöhung der Zuckerſteuer felbft, 
ſondern des durch die Tarifbill von 1894 einge; 
führten Zuſchlagszolls von prämiirtem Zucker. 
Hätte Deutſchland an dem Geſetz von 1891 feſt⸗ 


gehalten und die Ausfuhrzuſchüſſe mit dem 1. Auguſt 


1897 ganz beſeitigt, fo würde der deutſche Zucker 
bei der Einfuhr nach den Dereinigten Staaten 
von dem Zuſchlagszoll von 80 Pf. befreit und 
dadurch gegenüber dem Zucker derjenigen 
Staaten, welche an der Zahlung der Ausfuhr- 
prämien feſthalten, bevorzugt worden ſein. Darin 
at eb für dieſe Staaten gelegen, 


i geſchla 
immer mehr befeſtigt. 


TEE BEN 


Die preußiſche Eiſenbahnbüreaukratie und die 


Berliner Gewerbeausſtellung. 


Für den Beſuch der Ausſtellung durch gewerb⸗ 
liche Arbeiter und Arbeiterinnen iſt von der 
preußiſchen Staatsbahnverwaltung eine außer- 
ordentliche Ermäßigung der Jahrpreiſe ge- 
währt, aber die Gewährung dieſer Ermäßlgung 
an Bedingungen geknüpft worden, weiche 
den Arbeitern die Möglichkeit, davon Ge- 
brauch zu machen, in hohem Maße erſchwert 
oder auch ganz illuſoriſch macht. Der Abgeordnete 
Brömel, welcher die Angelegenheit bereits in der 
„Nation“ beſprochen hat, beabſichtigt, fie außer- 
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jede Erklärung abſchnitten und eine Verſtändigung 
unmöglich machten, nun doch wenigſtens das Be- 
dürfniß einer Ausſprache zu haben ſchien. Er mit 
feinem vermittelnden, ruhigen Weſen war viel- 
leicht der einzige Menſch, der etwas über die 
ſtarrköpfige Frau vermochte. 

„Sie ſprechen von einem Betruge, gnädige 
Frau”, ſagte er mit ſcheinbarer Gelaſſenheit, vor 
ſich hinſehend, und doch jedes Wort ſcharf und 
vorſichtig erwägend. 

„Wiſſen Sie vielleicht eine beſſere Vocabel da- 
für?“ fragte ſie beißend. 

„Ich — denke. Die Kriterien eines Betruges, 
das Vorbedachte, klüglich Geplante kann ſch in 
Fräulein Toskas Handlungsweiſe nicht erblſcken. 
Im Gegentheil: eine kindiſche Uebereilung, eine 
Unbedachtſamkeit, deren Tragweite ſie damals 
nicht zu berechnen vermochte, verwichelte fie all- 
mählich in einen Conflict ...“ 

„O, Sie find ein beredter Advocat“, rief fie 
zornig dazwiſchen. 

„Einen Conflict“, fuhr er ruhig und unbeirrt 
fort, „der um ſo ſchwerer wurde, als auch noch 
die Dankbarkeit für jenen Mann dazukam ..“ 

„Dankbarkeit?“ ſchrie Frau v. Alodt, und das 
Roth der Empörung trat ihr in die welken 
Wangen. „Das — das jagen Sie mir?. Ich 
jenem Menſchen .. Dank? .. Iſt es wahr?“ 
wandte ſie ſich an Toska, „biſt du jenem Mann 
Dank ſchuldig?“ 

Tosa ſchlug die todten Augen zu ihr auf. Ein 
trauriges Lächeln huſchte um ihre Lippen. Dann 
ſah ſie müde und ſchwerfällig durch's Zimmer, 
das im Campenlicht doppelt behaglich und vor- 
nehm erſchien. 5 

„Ohne Roberts Hilfe ſäßen wir wohl noch in 
unjerer Fofwohnung draußen im Norden 
wenn wir nicht am Ende inzwiſchen ... ver- 
hungert wären“, murmelte ſie bitter. 

In Frau v. Klodts Geſicht ging eine große 
Veränderung vor. Ihre Naſe wurde ſpitz, fie 
ſchloß die Augen und ſaß wie betäubt, wie er- 
ftarrt von einem unfaßlichen Gedanken. 

„Du hatteſt mir verboten, mich an unſere Ver- 
wandten zu wenden“, fuhr Toska wie für ſich 
ſelber fort. „Und du hätteſt es nicht einmal 
nöthig gehabt. Dieſe ſtolze Sippe, die nichts als 
Schmähungen für meinen Vater und Dorwürfe 
für dich übrig hatte, als alles über uns zufammen- 
brach — lieber die Kand hätte ich mir abge- 
hauen, ehe ich mich zu einer Bettelei ernledrigte!“ 

(Fortſ. folgt.) 
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dem im preußiſchen Abgeordnetenhauſe zur 
Erörterung zu bringen. Eine entſprechende 
Interpellation, die, wie zu erwarten ſteht, die 
Unterſtützung aller Parteien finden dürfte, wird 
demnächſt eingebracht werden. 


Sammlungen und Bereinsgejeh. 


Während der letzten Discuſſionen über die 
Interpretation des preußiſchen Dereinsgeſetzes von 
1850 iſt auch wieder die Frage berührt worden, 
ob Sammlungen, welche in öffentlichen Berfamm- 
lungen oder in Häufern für Vereinszwechke ftatt- 
finden, als Collecten betrachtet werden müſſen 
und daher der Genehmigung der Polizeibehörde 
bedürfen. Für die Provinz Weſtpreußen und 
Oſtpreußen gilt eine Polizeiverordnung des königl. 
Oberpräſidenten der Provinz Preußen, vom 
12. April 1877, welche in dem $ 2 Folgendes 
deſtimmt: 

„Zu den Hauscollecten im Sinne dieſer Verordnung 
gehören alle Sammlungen von Gaben oder Beiträgen 
für die beſtimmte Zwecke, wenn fie mittels Umganges 
von Haus zu Haus oder an öffentlichen Drien 


vorgenommen werden. Den Kaus collecten ſtehen gleich 
die auf die bezeichnete Weile vorbereiteten Aufforde- 
rungen zur künftigen Zahlung von Beiträgen oder 
jum Beitritt zu Vereinen, mit welchem die Verpflichtung 
zur Zahlung von Beträgen verbunden iſt, mag deren 
Höhe beſtimmt oder in's Belieben der Aufgeforderten 
geftellt ſein.“ 

Fi derſelben Berordnung heißt es im nächſten 

nea: 

„Oeffentliche Aufforderungen zur Leiſtung von Bei- 
frägen für beſtimmte erlaubte Zwecke, welche in nam- 
haft gemachten Annahmeſtellen eingezahlt werden 
ſollen, werden von dieſer Verordnung nicht getroffen.“ 

Die beiden letzten Beſtimmungen ſcheinen in 
einem gewiſſen Gegensatze zu ſtehen, da vorher 
die an öffentlichen Orten vorgenommene Auf- 
forderung zur künftigen Zahlung von Beiträgen 
oder zum Beitritt zu Dereinen der Genehmigung 
bedarf, hier dagegen öffentliche Auffor⸗ 
derungen zur Leiſtung von Beiträgen von 
dieſer Verordnung nicht getroffen werden 
ſollen. Indeß ganz abgeſehen von dieſer Un- 
klarheit bedarf die Frage einer Prüfung, ob die 
genannte Polizeiverordnung Redtsgiltigkeit hat. 

Die Polizeiverordnung ſtützt ſich auf die SS 6, 
12 und 15 des Geſetzes über die Polizeiver- 
waltung vom 11. März 1850. 8 6 des ge- 
nannten Geſetzes beſtimmt, daß zu den Gegen- 
ſtänden, auf welche ſich die Polizeiverordnungen 
erſtrecken dürfen, folgende gehören: Schutz der Per- 
ſonen und des Eigenthums; Ordnung, Sicherheit, 
Leichtigkeit des Berkehrs auf öffentlichen Straßen ꝛc.; 
Marktverkehr etc.; Ordnung und Geſetzlichkeit 
beim öffentlichen Zuſammenſein einer größeren 
Anzahl von Perſonen; das öffentliche Interejje in 
Bezug auf Annahme und Beherbergung von 
Fremden; Sorge für Leben und Geſundheit; Für- 
forge gegen Feuersgefahr etc.; Schutz der Felder, 
Wieſen eic.; und alles Andere, was im befonderen 
Intereſſe der Gemeinde und ihrer Angehörigen 
polizeilich geordnet werden muß. ie 

Dieſer letzte Punkt iſt ſchon zu wiederholten 
Malen den verſchiedenartigſten Interpretationen 
ausgeſetzt geweſen. Wir ſind aber nicht der 
Meinung, daß in dieſem Punkte in den 8 6 alles 
einbegriffen werden kann, was nach dem jedes- 
maligen Ermeſſen der Polizeibehörde durch Der- 
ordnungen gelöſt werden könnte. 

Der $ 15, auf den die Verordnung ſich eben- 
falls ftüht, erklärt ausdrücklich, daß in die polizei. 


ichen Vorſchriſten keine Beſtimmungen aufge- 


nommen werden, welche 
oder den Derordnungen einer höheren 
Inſtanz im Widerſpruch ſtehen. Nach unſerem 
Dafürhalten ſteht nun die oben bezeichnete Ver. 
ordnung im Widerſpruch mit der Der- 
Adna und mit dem DBereinsgejet vom 
1. März 1850. Nach der Verfaſſung haben alle 
Preußen das Recht, ſich zu ſolchen Zwecken, 
welche den Strafgeſetzen nicht zuwiderlaufen, in 
Geſellſchaflen zu vereinigen. Art. 30 der Ver- 
faſſung hat ausdrücklich beſtimmt, daß das 


mit den Geſetzen 


Geſetz, nicht die Verordnung, die zur Aufrecht- 


erhaltung der öffentlichen Sicherheit und 
die zur Ausübung dieſes Rechtes erforderlichen 
Dinge regeln ſoll. Cs ſteht in demſelben Artikel, 
daß politiſche Dereine Beſchränkungen und vorüber- 
gehenden Derbolen nur im Wege der Geſetzgebung 
unterworfen werden dürfen. 

Wir können hiernach nicht zugeben, daß die 
Derordnung des Oberpräſidenten der Provinz 
Preußen vom 12. April 1877 ſich mit der Ver- 
faſſung und dem Vereinsgeſetz in Einklang be- 
findet. dem Richter fteht nach $ 17 (von? 7) 
zu, die geſetzliche Gilligkeit von Polizei- 
verordnungen, welche ſich auf die genannten 
Paragraphen ſtützen, zu prüfen; wir ſind 
aber auch der Meinung, daß die Frage 
ebenſo durch einen Erlaß des Staatsminiſte- 
riums im Sinne der Verfaſſung geregelt werden 
müßte. Hier handelt es ſich in der That nicht 
um orts polizeiliche, oder Bezirks- oder provinzielle 
Vorſchriften, ſondern um ſolche allgemeinen, das 
ganze Leben betreffenden Dinge, welche nicht auf 
dem Wege von lokalen oder Bezirksverordnungen 
geregelt werden können. 
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Kleines Feuilleton. 


Der Sternhimmel im Juni 1896. 


Nur gering noch ift die Zunahme der Tages- 
länge in der Zeit vom 1. bis 20. Juni und ebenfo 
klein iſt der Unterſchied der Höhe der Sonne über 
dem Südpunkte des Horizonts am heutigen 
Mittag und an dem desjenigen Tages, wo das 
Tagesgeſtirn überhaupt am hödjten fteht. Nahm 
die Culminationshöhe vom 20. März bis 19. April 
eima um 12 Gr. zu, ſo betrug dieſe Zunahme 
in der Zeit oom 20, April bis 20. Mai nur 8 Gr. 
In den vier Wochen aber vom 21. Mai bis 
20. Juni nimmt jene Höhe gar nur 3½ Gr. zu. 
In den letzten acht Tagen vor dem höchſten 
Stande, den die Sonne am 20. Juni erreicht, iſt 
die Zunahme faft unmerklich, wie auch die Ab- 
nahme in den darauf folgenden acht Tagen kaum 
wahrgenommen wird. Wie wenn das Tages- 
geſtirn ſeine Stellung am Himmel in jenen 
vierzehn nicht änderte, vielmehr ſtillzuſtehen 
ſchiene, obſchon feine jheinbare Fortbewegung in 
der Ekliptik nach wie vor von ſtatten geht und 
in Folge deſſen die Tageslänge vom 21. Juni ab 
thatſächlich abnimmt, zwar langſam zunächſt, 
überaus langſam, in der Zeit vom 22. Juli aber 
bis zum 22. Auguſt in ſchnellerem Tempo, und 
in den darauf folgenden vier Wochen auffallend 
raſch. Länger und immer länger werden dann 
die Nächte, und das geht fo fort bis zum 
21. Dezember. Doch nicht wollen wir heute eine 


Baieriſche Mißſtimmung. 


Die Zriedensfeier in München, bei der die 


particulariſtiſchen Strömungen die Oberhand 
behaupteten, iſt nicht mit Unrecht, ſelbſt von 
baierijhen Blättern als ſumplomatiſch bezeichnet 
worden. Selbst Tageszeitungen ganz liberaler 
Richtung, wie der „Fränk. Cour.“, denen man 
einen engherzigen baieriſchen Sonderſtandpunkt 
nicht nachſagen kann, haben die tiefe Mikftim- 
mung zu erkennen gegeben, die in Baiern Platz 
gegriffen hat, weil die ganze Reichsgeſetzgebung 
der letzten Jahre wie ein rother Faden die Rück- 
ſichtnahme auf die junkerlich-reactionären Wünſche 
durchzieht. Diefe Nißſtimmung kommt jetzt auch 
in den der Politik fernſtehenden Berichten baieri- 
ſcher Handelskammern zum Ausdruck. So heißt 
es in dem Jahresbericht der S 
für Oberfranken für das Jahr 1895 unter Bezug- 
nahme auf die handelsfeindlichen Beſtrebungen 
des Agrarierthums: 

„Es iſt ſehr bedauerlich, daß Mitglieder der 
agrariſchen Partei, die mit ihren wirthſchaftlichen 
Erfolgen nicht zufrieden ſind, durch politiſche 
Agitation Unzufriedenheit in's Land zu bringen 
ſuchen, ſie glauben, durch Bekämpfung und 
Schädigung der Induſtrie ihre eigene Lage ver- 
beſſern zu können. Nichts verkehrter als das. 
Nicht nur der Arbeitsverdienſt wirkt befruchtend 
auf den Conſum und die Preiſe landwirthſchaft⸗ 
licher Erzeugniſſe, auch das Sparkapital ftellt ſich 
in den Dienſt der Landwirthſchaft und hilft deren 
Laſten erträglicher zu machen. Die Zukunft der 
geſchäftlichen Verhältniſſe im deutſchen Reich 
hängt weſentlich von der Geſtaltung der legis- 
lativen Maßnahmen ab, die zur Zeit zur Be- 
rathung ftehen; kein Zweig gewerblicher Thätig- 
keit iſt heute vor polizeilicher Einmiſchung 
geſchützt, es geht ein Zug der Bevormundung 
durch die vielen Geſetzvorlagen, die theils von der 
Reichsregierung ſelbſt entworfen, theils von der 
agrariſchen Partei des Reichstags verlangt werden. 
Und doch iſt Freiheit der Bewegung für In- 
duftrie, Gewerbe und Handel ebenſo nothwendig 
als für die Candwirthſchaft; reactionäare Geſetze 
können nur zum Nachtheil aller erwerbenden 
Kreiſe und des Staates ausſchlagen.“ 


Deutſches Reich. 


Berlin, 1. Juni. Heute Vormittag traf Fritz 
Friedmann auf dem Potsdamer Bahnhofe ein. 
Es hatten ſich nur wenige Perſonen eingefunden, 
um ſeiner Ankunft beizuwohnen. Friedmann, 
der von zwei Gendarmen begleitet war, trug ein 
kurzes Jaquet und einen abgetragenen Cylinderhut, 
auch im übrigen ſah er ſehr reducirt aus. Er 
ſchritt, als er das Coupé verlaſſen hatte, ohne 
Verzug den Perron entlang nach dem Droſchken⸗ 
halteplatz und zwar ſo ſchnell, daß die Gendarmen 
Mühe hatten, ihn einzuholen. Alle drei beſtiegen 
eine Droſchke erſter Klaſſe, die auf Friedmanns 
Wunſch trotz der großen Hitze geſchloſſen wurde, 
und fuhren nach Moabit. Die ganze Scene hatte 
kaum zwei Minuten gedauert. 

Berlin, 1. Juni. Ein Angehöriger der füd- 
weſtafrikaniſchen Schutztruppe, der Pionier 
Tſchoppe, wird vermißt. Derſelbe war Sonn- 
abend hier angekommen und mit feinen Kame- 
raden eingekleidet worden. Am Abend bei der 
Abfahrt der Truppen vom Lehrter Bahnhof 


fehlte er. Wie feſtgeſtellt iſt, hat er kurz vorher 


ſein Quartier verlaſſen. 


Berlin, 30. Mal. Die englischen Schiffsbauer 


werden am 10. Juni in Berlin eintreffen. Am 
Abend deſſelben Tages wird, 


Kroll ſtattfinden. Für den nächſten Tag find 
Vorträge in der techniſchen Hochſchule zu Char- 
lottenburg vorgeſehen. Die Eröffnungrede wird 
hier der Staatsſecretär des Reichsmarineamtes 
Hollmann halten, worauf der Vorſitzende der 
„Inſtitution of Naval Architects“, Earl of Hope- 
down, erwidert. Der Chefconſtructeur der 
kaiſerlichen Marine, Wirklicher Geheimer 
Admiralitätsrath dietrich, wird über die 
„Entwickelung der in Conftruction und im 
Bau begriffenen deutſchen Kriegsſchiffe“ 
ſprechen. Weitere Vorträge ſind von Profeſſor 
Elgar-Glasgow und Schlick-Hamburg angemeldet 
worden. Am Abend deſſelben Tages giebt die 
„Inſtitution“ ein officielles Diner im Kaiſerhof, 
und am Sonnabend werden weitere Vorträge in 
der Halle für die chemiſche Induſtrie auf dem 
Ausftellungsplaße gehalten, an die ſich ein vom 
Berliner Feſtcomité veranſtaltetes Feſteſſen fließt. 
Am Montag erfolgt die Abreiſe nach Stettin zur 
Beſichtigung der Werft „Dulcan“. 

* Zur Duellfrage. „Die Publication des 
Urtheils in Sachen des Duells v. Kotze-Schrader“, 
ſchreibt der „Lokal- Anzeiger“, „ſieht, gutem 
Vernehmen nach, in aller Kürze bevor. Es er- 
ſcheint zweifellos, daß auf das Mindeſtmaß der 
Strafe (Seſtungshaft nicht unter zwei Jahren. 
Anm. der Red.) erkannt werden wird; ebenſo 
beſtimmt verlautet jedoch, daß die Begnadigung 
des Herrn v. Koßze in kurzer Friſt nachfolgen 
werde.“ 

Das wäre ein intereſſanter Commentar zu dem 
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anwalt Lippert Theil. ‘Herr Landg 


ie jetzt feſtſteht, 
das von der Regierung zu eronpatinbe Fel bei 0 


bekanntlie 1 bBeſchluſſe, den der 
Reichstag Annahme des Antrages von 
i . „ Sem. aegen das Duellunweſen ge- 
aßt hat. 

Hannover, 31. Mal. Droge Schöler. Die Ver · 
handlung 2 Uhr Nachts. Nedacteur 
Schöler ene 8 Dionaten Gefängniß, der 
Derleger Dun zu 1000 . Geldſtrafe verurtheilt. 
Die Koſten is wurden den beiden 
Berurtheillen auferlegt, den Beleidigten wurde 
die Publicationsbefugniß 
Staatsanwalt hatte 18 bezw. 2 Monate Gefängniß 


beantragt. 
Italien. 


Rom, 1. Juni. Der Papft hat Monſignore 
Dacarius an Menelek mit einem eindringlichen 
Schreiben abgeſandt, in welchem er ſich für die 
Freilaſſung der italieniſchen Gefangenen ver- 
wendet. Macarius hat ſich der öſterreichiſchen 
Miſſion angeſchloſſen, welche geſtern von Port 
Said nach Abeſſynien abgegangen iſt. 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 1. Juni. 

Wetterausſichten für Dienstag, 2. Juni, 

und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 

Wolkig mit Sonnenſchein, etwas wärmer, meiſt 
lrocken. z 8 

* Fürſtlicher Beſuch. Am Sonnabend Abend 
traf, von den Krönungsfeierlichkeiten in Moskau 
kommend, Prinz Georg von Sachſen in cognito 
hier ein und begab ſich nach dem Hotel du Nord, 
wo Quartier für ihn beſtellt war. Geſtern Vor- 
mittag beſichtigte der hohe Gaſt die Stadt und 
beſuchte auch die berühmte Kunſtſammlung des 
Herrn Gieldjinski, dem gegenüber er ſich mit 
großer Bewunderung über die Bauten unſerer 
Stadt ausſprach. In der Sammlung fielen dem 
Prinzen vor allem die Stücke aus Alt-Meißner 
Porzellan auf, unter denen er Formen entdeckte, 
die er bis jetzt noch nicht geſehen hatte. Später 
ſchichte er durch einen Kofbedienſteten Herrn 
Gieldzinski fein Bild mit eigenhändiger Widmung. 
Geſtern Nachmittag begab ſich Prinz Georg mit 
einem Gefolge nach Oliva und Zoppot und 
chließlich von da mit dem Dampfer nach der 
Weſterplatte. Gegen Abend kehrte der hohe Herr 
in fein Hotel zurück und fuhr mit dem Nacht- 
courierzuge nach Breslau. 


* 
* 

* Kerr Juſtizminiſter v. Schönſtedt traf 
eſtern früh hier ein und nahm im Hotel du 
Rord Wohnung. Der Minifter, in deſſen Be- 
gleitung ſich die Herren Miniſterial-Director Vieiſch, 
Senatspräſident Kaſſenſtein, Geh. Regierungsraih 
Schröder, Ober-Landesgerichtsrath Claaſſen aus 
Marienwerder befanden, unternahm geſtern Nach- 
mittag eine Ausfahrt nach der Weſterplatte, wo 
er in dem dortigen Kurpark längere Zeit mit 
dem ebenſalls anweſenden königlichen Gaſte 
e Georg von Sachſen luſtwandelte. Die 
Juſtizgebäude unſerer Stadt hatten heute Vor- 
mittag feſtlich geflaggt. Der Herr Miniſter ſtattete 
zunächſt dem Landgerichte auf Pfefſerſtadt feinen 
Beſuch ab, wo er nach der Vorſtellung der höheren 
Juſtizbeamten im Sitzungsſaale der Civilkammer 
circa eine Stunde den Verhandlungen beiwohnte. 
Neben den Berliner Herren des Gefolges des 


1 ters nahmen an der Beſichtigung Herr 
he 0 


rath Birnbaum und Herr Erſt 


v. Kunowski konnte, weil wegen Krankheit be- 


urlaubt, an der Beſichtigung nicht Theil nehmen. 


ie Herren begaben ſich nach dem Beſuch des 
Amtsgerichts auf der Pfefferſtadt nach Neugarten, 
wo fie der Sitzung der Berufungs-Girafkammern 
beiwohnten. Daran ſchloß ſich eine Reviſion des 


Centralgefängniſſes und der Staatsanwaltſchaft, 


wonächſt ein Mittageſſen im Hotel du Nord ſtatt- 
fand. 

Heute Abend 6.20 Uhr fuhr der Miniſter von 
hier nach Stolp. 5 ; 
* 

* Herr Oberpoſtdirector Ziehlke tritt im 
Laufe dieſes Monats einen mehrwöchigen Urlaub 
an und wird während ſeiner Abweſenheit durch 
Herrn Poſtrath Krieſche aus Hamburg vertreten 
werden. Wie wir ſchon früher erwähnt haben, 
beabſichtigt Herr Oberpoſtdirector Ziehlke zum 
Herbſt d. J. in den Ruheſtand zu treten, und man 
nimmt an, daß Herr Krieſche ſein definitiver Nach- 
folger werden wird. £ 

* 
* 

* Kerr Oberpräſident v. Gohler kehrte 
heute von ſeiner Reife nach der Ausftellung in 
Nürnberg wieder zurück. 

* 


* 
* 

* Deutſche Geſellſchaft zur Reitung Schiff- 
brüchiger. Wie ſchon berichtet, fand Sonnabend 
Vormittag der Ausflug der Mitglieder unter zahl- 
reicher Betheiligung von Gäſten ſtatt. Unter den- 
ſelben befanden ſich u. a. der Präſident des 
Reichsverſicherungsamtes, Herr Wirklicher Geh. 
Ober-Regierungsrath Dr. Bödeker, außer ihm 
die Herren Oberpräſidialrath v. Puſch, 
Polizeipräſident Weſſel, Regierungs- Aſſeſſor 


Zeichnung liefern vom Herbſt und Winter. Freuen 
wollen wir uns des Frühlings, der noch drei 
Wochen lang das Scepter ſchwingt und am 
20. ſein Regiment dem Sommer überläßt. 
Unſere Sonne, die heute 20,25 Mill. Meilen 
von der Erde entfernt iſt, befindet ſich ſeit dem 
20. Mai im Zeichen der Zwillinge und gelangt 
am 20. Juni, Abends 11 Uhr, in das des Krebſes. 
Damit fängt der aſtronomiſche Sommer an, der 
bis zum 22. September anhält. der Stand der 
Sonne über dem Südpunkt des Horizonts beträgt 
am Mittag des 1. für danzig 570 43,7 (für 
Conſtanz 64° 25°, Wiesbaden 61° 50, Leipzig 
60° 45°, Memel dagegen nur 56° 26°). Völlige 
Nacht giebt es für unſere Gegend jetzt nicht 
mehr. Selbſt um Mitternacht erblichen wir am 
nördlichen Himmel einen Dämmerſchein, ver- 
anlaßt durch die Sonne, die jetzt Nachts 12 Uhr 
höher als 18“ unter dem nördlichen Horizont 
ſteht. — Der Mond iſt Neumond am 11., Voll- 
mond am 25. Er ſteht in Erdferne am 5., in 
Erdnähe am 21. — Don Planeten können 
Mercur, Venus und Neptun, der am 8. Juni der 
Erde am fernſten ſteht, nicht geſehen werden. 
Die Beobachtung des Mars verlohnt ſich 
von nun ab wohl der Mühe. Der Planet, deſſen 
Entfernung heute 30,0 Mill. Meilen beträgt, 
glänzt als Morgenſtern im Lichte eines Sternes 
2. Größe und erhebt ſich gegen Ende des Monats 
gleich nach Mitternacht. — Jupiter, augenblick 
lich von uns 116,7 Mill. Meilen weit, kann nur 
noch im erſten Drittel des Juni als Abendftern 
im Nordweſten geſehen werden, nachher ver- 


ſchwindet er in den Strahlen der Sonne. — 
Saturn, deſſen Abſtand gegenwärtig 177,7 Mill. 
Meilen beträgt, ſtieht im Shorpion und iſt noch 
die ganze Nacht hindurch ſichtbar. Bei Sonnen- 
untergang befindet er ſich im Meridian. der 
Ning erſcheint als Ellipfe, deren große Axe jetzt 
2,7 mal ſo groß iſt, als die kleine. — Uranus 
befindet ſich gleichfalls im Skorpion, iſt heute 
354,23 Mill. Meilen entfernt und zeigt ſich in der 
Lichtſtärke eines Sternchens 6. Größe. Er kann 
alſo nur von ſehr ſcharfen Augen gefunden 
werden. — In Mondnähe ſtehen Mars am 5., 
Jupiter am 14. (wird ſogar vom Monde bedeckt) 
und Saturn am 21. 

Den Fixſternhimmel betrachten wir am 1. 
um 10 Uhr Abends. Hoch am weſtnordweſtlichen 
Himmel breitet ſich der Wagen (Gr. Bär) aus, 
der ſich bekanntlich rückwärts um den nördlichen 
Weltpol bewegt. die Axe der Hinterräder nach 
Nordnordoft hin viermal 2 führt uns 
zum Polarftern, der nur 1° 147,7 Min. vom 
Weltpol entfernt ift. dom Wagen aus geſehen, 
finden wir jenſeit des Polarſterns das Bild der 
Kaſſiopeja. Bon ihr aus begrüßen wir in 
Weſtnordweſt Kapella im Zuhrmann. Tief unten 
am nördlichen Horizont ſchimmert im perſeus 
der veränderliche Algol, der aber zur Zeit in 
Folge der immerwährenden Dämmerung kaum 

eſehen werden kann. Am weſtlichen Horizont 
chleichen die Zwillinge Kaſtor und Pollux dahin. 
Letzterer ift der hellere. Sie gehen noch vor Mitter- 
nacht zur Rüſte. Südlich von ihnen ift der helle 
Regulus im döwen tber Südſüdöſtlich 


zugeſprochen. der 


Intereſſe das eigen 
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Büchting. Nachdem der Dampfer gegen 
10 Uhr an der Weſterplatte angelegt hatte, 
führte Herr Geh. Commerzienrath Damme die 
Herren nach dem Damenbad, von wo aus 
die VBerwüſtungen, welche die See an dem 
Strande, die bekanntlich zu dem Einſturz des 
dortigen Forts geführt haben, beobachtet werden 
konnten; dann ging der Marſch zu dem Uebungs⸗ 
maſt der Geſelſſchaft, wo bereits der Dormann 
mit ſeiner Mannſchaft zur Uebung bereit jtan- 
den. Auf einem Geſtell lag eine Rettungsrakeie 
erſter Ordnung, welche im Stande ift, ein 400 
Meter langes Tau zu ſchleudern. Neben der 
Rakete waren die Wagen aufgefahren, auf 
welchen ſich die aufgerollten Taue, die zur 
Rettung der Schiffbrüchigen gebraucht werden, 
befanden, am Strande ſtand auf ſeinem 
Wagen montirt das Rettungsboot der 
Gtation Neufahrwaſſer zum Ablaufen in 
die See bereit. Herr Kafenbau-Inſpector 
Wilhelms, welcher die Geſellſchaft am Dampjer- 
Anlegepla empfangen hatte, ertheilte nun dem 
Bezirksinſpector Herrn Capitän Voß das Zeichen 
zum Beginn der Uebung und bald darauf wurde 
von dem Dormann der Zünder der Rakete in 
Brand geſetzt. Ziſchend flog das Geſchoß in die 
Höhe, fuhr über den Signalmaſt hinüber und fiel 
jenſeits deſſelben in die See. Die Leine wurde von 
den Uebungsmannſchaften, die den Maſt erklettert 
hatten, in Empfang genommen, welche ſchnell die 
Troſſe herbeizogen, durch welche die Verbindung 
mit dem Lande hergeftellt wurde; nun wurde 
auch das ſtarke Manillatau auf den Uebungs⸗ 
maſt heraufgezogen, an welchem die Koſenboje 
hing, durch welche zum Gaudium der zahlreichen 
Juſchauer, die das intereſſante Schauſpiel heran- 
gezogen halte, zwei Mann von dem Uebungsmaſt an 
das Land befördert wurde. Nachdem dieſe Hebung, 
welche bewies, daß die Mannſchaft durch Herrn 
Bezirksinſpector Voß vortrefflich geſchult ift, 
beendet war, wurde das Reitungsboot in See 
gelaſſen. Zwar bereitete das flache Jahrwaſſer 
dem Flottwerden des Bootes große Schwierig- 
keiten, doch die tüchtige Beſatzung, die ohne Be- 
nnen aus dem Boote in das Waſſer enterte, 
überwand alle Schwierigkeiten, ſo daß das Bool 
in überraſchend kurzer Zeit flott wurde. Es 
wurden nun auf See mannigfache Evolutionen 
mit dem Riemen und mit Segeln ausgeführt, die 
ergaben, daß das Boot in vorzüglicher Weiſe 
manövrirfähig war. Nachdem das Boot wieder 
auf den Wagen hochgebracht war, begab ſich die Befell- 
ſchaft zu dem Dampfer „Drache“ zurück, der an der 
Oſtmole, dicht neben der Corvette „Stein“, an- 
gelegt hatte. Verſchiedene der Herren beſichtigten 
die Corvette, auf der ſie in liebenswürdigſter 
Weiſe empfangen und herumgeführt wurden. 
Dann ertönte das Abfahrtsſignal und der 
„Drache“ ſtach in See in der Richtung nach Hela 
zu; leider ſetzte in dieſem Moment der Regen, 
welcher ſich ſchon während der Uebungen be- 
merkbar gemacht hatte, ſtärker ein, ſo daß 
unſeren Gäſten der herrliche Ausblick auf unſere 
Küſte entzogen wurde. Trotzdem verſiegte der 
Humor nicht und unter fröhlichen Scherzen wurde 
das ganz vortreffliche Frühftück eingenommen. 
Gegen 1 Uhr fuhr der Dampfer in den Helaer 
Siſchereihafen ein und nunmehr wurde der 
Marſch nach dem Dorfe angetreten. Die aus 
wärtigen Gäſte betrachteten 
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eſichtigt “ ann 
der Weg zu dem Leuchtthurm ann e 
mehrere leichtfüßige Ferren der Geſenſchaft be- 
ſtiegen. Kierauf führte Herr Kafenbauinſpector 
Wilhelms die Geſellſchaft zu der Station, in 
welcher die Nebelkanone aufbewahrt wird, aus 
welcher einige Schüſſe abgefeuert wurden. dann 
verfammelten ſich die Herren vor dem Gaſthauſe 
zur Löwengrube, wo Herr Redacteur Pielzcher 
das Gedicht über Hela declamirte. Es wurde 
nunmehr der Kückmarſch zu dem Dampfer an- 
getreten, welcher ſeinen Curs zunächſt an der 
Küſte von Kela entlang nahm, bis die Heulboje 
erreicht war. Dann wurde der Curs direct auf 
Zoppot genommen, wo einige der Herren aus- 
ſtiegen. Der „Drache“ fuhr dann in den Hafen 
von Neufahrwaſſer ein, in welchem den 
Paſſagieren eine Ueberraſchung dadurch be- 
reitet wurde, daß plötzlich Steuerbeamte 
an Bord erſchienen und den Dampfer 
genau durchſuchten. Sie entdeckten aber keine 
Contrebande an Bord, ſo daß der Dampfer ſeine 
Fahrt ohne weitere Schwierigkeiten bis zur 
Mefterplatte fortſetzen konnte. Kier war ſchon 
das Feſteſſen bereit geſtellt, welches den Abſchluß 
der hieſigen Deranſtaltungen bildete. Während 
des Eſſens bemerkte der Vice-Präſident der 
Geſellſchaft, Herr Theodor Gruner Bremen, 
daß es nicht Brauch der Geſellſchaft ſei, nach 
Schluß der Tagung officielle Toaſte auszubringen, 
der Vorſitzende Kerr Conſul Meier habe ihn 
jedoch erſucht, der Stadt Danzig, welche die Ge- 
ſellſchaft ſo freundlich aufgenommen und jedem 
Mitgliede fo unvergeßliche Stunden bereitet habe, 
den herzlichſten Dank der Geſellſchaft auszu⸗ 
ſprechen. Redner ſchloß mit einem Koch auf die Stadt 


davon finden wir in der Jungfrau die funkeinde 
Spika. Hoch über uns ertzennen wir das Bild 
des Bootes, deſſen hellſter Stern Arkturus am 
9. Juni, Abends 9 Uhr, culminirt. der Stern 
fteht dann in derſelben Höhe, wie die Sonne Mittags 
12 Uhr. Sein Licht iſt ein röthliches. Zwiſchen Bootes 
und Herkules finden wir das kleine hübſche Bild der 
Krone. Sie bildet einen aus ſechs Sternen be- 
ftehenden Halbkreis, der nach Norden hin ge 
öffnet iſt. Der hellſte dieſer Sterne wird Gemma 
genannt. Jenſeit des Herkules ſtrahlt Wega ir 

Bilde der Tener. Nordnordöſilich von ihr ge 
langen wir in der Verzweigung der Milchſtraßze 
zu Deneb im Schwan und füdſüdöſtlich vor 
dieſem zu Atair im Adler. Tief unten am jüd- 
ſüdöſtlichen Himmel ſchimmeri Antares im 
Skorpion. Wie Mars, fo hat auch er ein röth- 
liches Licht. (Antares, griech., bedeutet: der“ 
Kriegsgott Ares, d. h. dem Mars, an Farbe ver 

gleichbar.) Die Milchſtraße zieht ſich vom nörs 

lichen Horizont aus zwiſchen Kapella und Algo. 
durch die Kaſſiopeja, verzweigt ſich bei Deneb und 
verſchwindet öſtlich von Antares. — Die hier ge⸗ 
nannten Zirfterne Antares, Arkturus, Atair, 
Kapella, Regulus, Spika und Wega zählt man zu 
Sternen 1. Größe. 

Sternſchnuppen pflegen im Juni beſonders 
vom Cepheus (daher Cepheiden), ferner vom 
Schwan (lat. = cygnus, daher Engniden), aber 
auch vom 1 auszugehen. der Cepheus 
ſteht um 10 Uhr öſtlich vom Polarſtern. Das 
Bild des Pegajus fteigt erfi nach 11 Uhr am 
öſtlichen Himmel empor. 


Danzig. Hierauf antwortete Kerr Abgeordneter 
Stadtrath Ehlers, welcher auf die enge Ver- 
bindung, die ſeit mehr als 1000 Jahren zwiſchen 
Danzig und den weſtlichen Seeſtädten beſteht, hin- 
wies und auf das Gedeihen der Geſellſchaft ein Hoch 
ausbrachte. 

An der Fahrt nach dem Durchſtichsgebiet und 
Marienburg haben ſich ca. 40 Herren beiheiligt, 
welche geſtern früh den Regierungsdampfer 
„Gotthilf Hagen“ beſtiegen, wo ſie von dem Herrn 
Strombaudirector Gör; begrüßt wurden. Der 
Dampfer legte bei der Plehnendorfer Schleuſe an 
und die Geſellſchaft beſtieg die hohe Düne. Hier 
bot ſich dem Auge ein prächtiger Anblick dar, 
denn die See hatte eine tiefblaue Färbung ange- 
nommen, ſo daß mehrere Kerren, die häuſig in 
Italien geweilt haben, erklärten, die Oſtſee gleiche 
in dieſer Beleuchtung genau dem tiefblauen Waſſer 
des Golfs von Neapel. Nur ſchwer konnten ſich die 
Herren von dem intereſſanten Anblick trennen. 
Dann wurde der Dampfer wieder beftiegen, der die 
Geſellſchaft nach Einlage beförderte. Kier wurden 
der Durchſtich und die Schleuſenanlagen beſichtigt 
und es erregte beſonders die Schleuſe für den 
Ilößereiverkehr durch ihre eigenartige und praktifche 
Conſtruction die Aufmerkjamkeit der Beſucher. 
Nach Beendigung der Beſichtigung brachte der 
Dampfer die Herren nach Dirſchau, von wo die 
Reife nach Marienburg mit der re fort- 
geſetzt wurde. Das ftolje Kochmeiſterſchloß nahm 
in hohem Maße das Intereſſe unſerer Gäſte in 
Anſpruch, leider war Herr Baurath Steinbrecht 
durch Krankheit verhindert, die Führung ſelbſt 
u übernehmen. In Marienburg trennte man 

ch, ein Theil fuhr nach Königsberg, um an der 
OGeneralverſammlung der Seeberufsgenoſſenſchaft 
Theil zu nehmen, andere reiſten nach Berlin und 
einige kehrten noch einmal nach Danzig zurüchk. 

* 0 
“ 

Dampf- Rettungsbonte, Wie wir bereits 
erwähnt haben, iſt es von der Generalver- 
ſammlung der deutſchen Geſellſchaft zur Rettung 
Schiffbrüchiger dem Vorſtande überlaſſen worden, 
ein Dampf- Rettungsboot zu beſchaffen. Der In- 
ſpector der Geſellſchaft, Herr Pfeifer, hat im Auf- 
trage des Vorſtandes die in Holland und Eng- 
land thätigen Dampf-Rettungsboote befihtigt und 
über feine Reife der Danziger General-Berfamm- 
lung einen Bericht erſtattet, dem mir Folgendes 
entnehmen: 

Herr Pfeifer wurde in London von dem Vor- 
ftande der Royal national Life boat Inſtitution 
ſehr freundlich aufgenommen und der Vorſitzende 
der engliſchen Geſellſchaft Sir Edw. Birkbeck 
führte ihm das Rettungsboot „City of Glasgow“ 
perſönlich in dreiſtündiger Fahrt in See vor. 
Das zwei Jahre alte Dampf-Reitungsboot, von 
N. u. 9. Green in London aus beſtem Stahl 
gebaut, hat folgende Dimenfionen; Länge über 
Deck 58 Fuß, größte Breite 16 Fuß, Tiefe 
5½ Fuß. Der Tiefgang des Dampfers mit allem 
Inventar, den vollen, 1 Tons faſſenden Kohlen- 
bunkern, vollen Waſſerballaſttanks und der Be- 
ſatzung beträgt 3½ Zuß. Der Rumpf des Bootes 
iſt in 18 waſſerdichte Abtheilungen verſchiedener 
Größen eingetheilt. Zwei dieſer Räume, und zwar 
die bei weitem größten, nehmen die Maſchine und 
den Keſſel auf. Zwei andere Räume dienen als 
Kohlenbunker, die übrigen kleineren Räume als 
Lufthe und Waſſerballaſttanks. 
pouns Hach Lon Tr 
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zwei vertcal e enen en, die 
durch hee Oeffnungen mitſchiffs im Boden des 
Bootes geſpeiſt werden und das Waſſer 
durch ſechs Ausflußröhren an den Seilen 
des Bootes mit großer Kraft von ſich 
geben, wodurch ſeine Vorwärts-, Rückmärts- 
oder Seitenbewegung bewirkt wird. Zwei der 
Ausflußröhren, die zur Vorwärtsbewegung 
dienen, befinden ſich, eine an feder 
Seite, unter Waſſer am Kinterſchiff. Die 
beiden Ausflußröhren zur 
gung liegen in der Waſſerlinie, eine an jeder 
Seite, am Vorderſchiff, und die Ausflußröhren 
für die Seitwärtsbewegung, eine an jeder Seite, 
mittſchiffs über Waſſer. 


Die Maſchine hat keine Umſteuerung, fie läuft 
ſtets denſelben Weg. Die Richtung des Bootes 
vorwärts, rückwärts oder zur Seite, wird durch 
Ventile in den Ausflußröhren der Gentrifugal- 
pumpe regulirt, die ſowohl von Deck aus durch 
den Mann am Ruder, wie von der Maſchine 
aus gehandhabt werden können. die Dampf- 
verſorgung der Maſchine erfolgt durch einen 
Patent - Waſſerröhren - Neffe. der erforder- 
liche Dampfdruck kann ohne Nachtheil für den 
Keſſel in einer halben Stunde erzeugt werden. 
der zwiſchen dem Maſchinenraum und dem 
hinteren Endluftkaſten belegene unbedeckte Raum 
des Reitungsbootes ift mit Doppelboden und 
Gelbjtentleerungs-Borrihtung verſehen. Er dient 
zur Aufnahme der Schiffbrüchigen und bei 
ſchwerem Wetter auch zum Aufenthalt der Mann- 
ſchaft, welche dann auf dem Vordeck nicht haufen 
kann. Der Raum iſt groß genug zur Aufnahme 
von 30 Perſonen. Die Beſatzung der „Eitn of 
re un un, 2 Maſchiniſten, 

eiern atroſen. Der Preis des B 
beträgt etwa 90 000 Mk, ? See 

Ueber die Probefahrt. die bei friiher Briſe 
ftattfand, iſt nur Günſtiges zu berichten. Das 
Boot manövrirte ganz vorzüglich, arbeitete leicht 
auf der bewegten See und nahm kein Waſſer 
über. Es iſt nur durch Bewegung der Ventile 
in den Ausflußröhren, ohne Gebrauch des Ruders, 
leicht zu fteuern und auf dem Fleck zu drehen. 
Alle Bewegungen konnten ungemein raſch aus⸗ 
geführt werden. Die über Waſſer mitſchiffs 
liegenden Ausflußröhren für die Seitwärts- 
bewegung, die auf der Rückfahrt längs Seite 
eines vor Harwich ankernden Schiffes erprobt 
wurden, erwieſen ſich als eine praktiſche Neuerung. 
Auch ohne den Gebrauch der Maſchine, nur unter 


Segel, iſt das Boot manoverirfähig. Die „Citn of 


Glasgow“ läuft unter vollem Dampf aut 7 
und iſt bereits verſchiedenen Schiffen in Gen 
zu Hilfe geeilt, hat auch ſchon Schleppdienſte ge- 
leiſtet und fih, nach Ausſage der Beſatzung, als 
ſeetüchtiges Fahrzeug bewährt. 

Das zweite, bereits 6 Jahre alte, hudrauliſche 
Dampfrettungsboot der Nopal National Life- 


boat Inſtitution „Duke of Northumber- 
land“ ift gegenwärtig in New Brighton 
an der Merjen-Mündung ſtationirt. Das 


Boot iſt bereits an drei verſchiedenen Punkten 
der engliſchen Küſte ſtationirt geweſen. Zuerſt 
war es in Harwich, dann in Kolyhead und ſeit 
etwa zwei Jahren in New-Brighion. Ueberall 
gat es ſich bewährt, auch unter den ungünſtigſten 
Mitterungsverhältniffen. Weder Schiff noch Ma⸗ 
ine oder Keſſel haben jemals nennenswerthen 
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den. 
mit dem 


Rückwärtsbewe⸗ 


von dem könial. 


Schaden genommen. Es hat im Laufe der Jahre 
eine ganze Reihe erfolgreicher Rettungsfahrten, 
meiſt dei ſchwerem Wetter, ausgeführt. Auch in 
dem ſehr ſchweren Sturm am 22. Dezember 1894, 
der an unſerer deutſchen Nordſeeküſte jo große 
Derheerungen anrichtete, hat das Boot in der 
Mündung des Merjen eine Rettung vollbracht. 
Es ſoll damals nicht möglich geweſen ſein, 
verunglückte Schiff mit einem anderen Rettungs- 
boot zu erreichen. Mit dem Dampfrettungsboot 
gelang dies, wie der Vormann uno der erfte 
an verſicherten, ohne beſondere Schwierig- 
eiten. 

Wie ſehr die Ronal National Life-boat Inſti- 
tution ſchon jetzt von der Leiſtungsfähigkeit der 
hudrauliſchen Dampfrettungsboote überzeugt iſt, 
geht daraus hervor, daß fie ein drittes Boot in 


HBeſtellung gegeben hat. Dies dritte Boot wird 


ſich von den im Betriebe befindlichen Dampf- 
rettungsbooten weſentlich nur durch die Heiz- 
vorrichtung unterſcheiden. Es ſoll für Mineralöl- 
Heizung eingerichtet werden, weil dadurch, ſtatt 
in einer halben Stunde, in 10 Minuten genügend 
Dampf zu erzeugen ſein ſein ſoll, und das Boot 
dann im Stande iſt, auf ſeinen Rettungsfahrten 


ausreichend Heizmaterial mitzuführen, ſo daß die 


Gefahr, jemals Mangel zu leiden, ausgeſchloſſen 
fein wird. Durch die Oelheizung wird außerdem 
eine Erſparniß eintreten. Ob ſich dieſe Neuerung 
im übrigen bewähren wird, bleibt abzuwarten. 

„Nach allem“, ſchließt Herr Pfeifer ſeinen Be- 
richt, „was ich von den 3 hudrauliſchen Dampf- 
reitungsbooten geſehen und an Ort und Stelle 
erfahren habe, ſcheint es mir nicht mehr 3meifel- 
haft zu fein, daß dieſelben im Küſtenrettungsdienſt, 
namentlich in Jlußmündungen, Hervorragendes 
zu leiſten im Stande ſein werden.“ 


* 

» Aubilien. der frühere 
Ramsjanomski zu Oliva, kürzlich bekanntlich 
zum Domcapitular in Frauenburg ernannt, begeht 
heute ſein 5Ojähriges Prieſterjubilaum. Daſſelbe 
Jubiläum feiern heute der katholiſche Pfarrer 
Heinick in Gr. Leſewitz (Ar. Marienburg), der 
Domcapitular und Geiſtliche Rath Fenerftein in 
Frauenburg und Pfarrer Poſchmann in Plaß- 
wich bei Braunsberg. 
. * 

* 

* Decernentenftelle beim Oberpräſidium. 
In Thorn geht ſeit Ende voriger Woche das 
Gerücht, der erſt vor etwa acht Tagen definitiv 
ernannte Landrath des dortigen Kreiſes Herr 
Mieſitſcheck v. Wiſchkau ſei auserſehen, die 
Stelle des an die Spitze der Commune Danzig 
übertretenden Herrn. Regierungsrath Delbrück 
beim hieſigen Oberpräſidium einzunehmen. die 
„Thorner Jig.“ beſtätigt in ihrer neueſten Nummer 
dieſes Gerücht mit dem Bemerken, Hr. Mieſitſchech 
v. Wiſchkau werde vorausſichtlich zum 1. Juli 
nach Danzig überſtedeln. 


5 Tarifermäßigung für ſchleſiſche Kohle. 


Der Bezirks-Eiſenbahnrath zu Königsberg hatte 
den Antrag 


in ſeiner letzten Sitzung beſchloſſen, 
Kreiß und Genoſſen auf Herabſetzung der Eiſen⸗ 


bayntarife für ſchleſiſche Kohlen nach den Oſtſee⸗ 
hghäfen zunächſt einer Commiſſion a er 


Diefe Commiſſion hat, wie mitgetheilt ift, am 


das 


Armeebiſchof 


Nachweis, daß ſie das vierte Semeſter bereits 
zurückgelegt haben, einzureichen. Der Unterricht 
in dem Curſus iſt unentgeltlich. Er umfaßt theo- 
retiſche Unterweiſung und praktiſche Uebungen der 
Theilnehmer und erfolgt in wöchentlich etwa 
18 Stunden, von denen in der Regel ein Drittel 


auf die Borlefungen über Geſchichte und Methodik 


des Turnens nebſt Geräthekunde und über den 
Bau und die Lebensäußerungen des menſchlichen 


Körpers nebſt den beim Turnen zu beobachtenden 


Geſundheitsregeln und den erſten Hilfeleiſtungen 
bei vorkommenden Unfällen, zwei Drittel aber 
auf die Gewinnung eigener körperlicher Fertigkeit 
auf dem Gebiete des Schulturnens und auf 
Uebungen im Ertheilen von Turnunterricht, in 
der Leitung von „Turnſpielen u. . w. entfallen. 


* 

. Dockverholung. am nächſten Mittwoch 
Vormittag foll bei günftiger Witterung behufs 
Ausdohung des Panzerſchiffes „Baiern“ das 
Schwimmdock der haijerl. Werft verholt werden. 
Das Jahrwaſſer bleibt dort während dieſer Zeit 
geſperrt. 

* 8 * 

* Der Verein der Thierärzte Weſtpreußens 
wird am Sonntag, 14. Juni, Mittags, in — — 
Dieh- und Schlachthofs-Reſtaurant feine Jahres- 
Derſammlung abhalten. Auf der Tagesordnung ſtehen 
neben geſchäftlichen Mittheilungen Verhandlungen über 
die Bedeutung der Zuberculin- Impfungen (Referent 
Kerr Kreisthier arzt Ruft-Marienburg) und die Roth-. 
lauf-Schutzimpfungen (Referent Herr Departements 
Thierarſt Preuße-Danzig). Nach der Sitzung ſoll eine 
Dampferfahrt nach Zoppot jteitfinden und dort im Aur- 
hauſe das gemeinſchaftliche Mittageſſen eingenommen 
werden. 

* * 
g. des Neuen Geſangvereins. 


* fusflu Dom 


. Wetter begünſtigt, machte geſtern der 


erein einen Ausflug in das Nehrungs-Durchſtichgebiet. 
Auf dem feſtlich geſchmückten Habermann'ſchen Dampfer 
„Merkur“ fuhr die aus etwa 200 Perſonen beſtehende 
Geſellſchaft unter den Klängen einer Kapelle, die ſich an 
Bord befand, kurz nach 8 Uhr vom Grünen Thor ab 
und langte etwa um 10 Uhr in Nickelswalde an. Hier 
wurden eine Anzahl mit Maien geſchmückter Leiter- 
wagen, denen ſich mehrere Kutſchen anſchloſſen, be- 
ſtiegen und dann ging die Fahrt in den prächtigen 
Wald bei Junckeracher, woſelbſt ein gemüthliches 


1 ſtattfand. Nach einigen Inſtrumental⸗ 
orträgen ſammelte Kerr Muſikdirector Kiſielnicki 
feine Getreuen um i und unter feiner 


0 

Leitung ſang der recht gut beſetzte Chor das 
herrliche Mendelsſohn'ſche Lied „d e tiefes 
Schweigen dann ‚‚Zromme Ahnung“ von Fesca 
und „O Frühling, wie biſt du fo ſchön“ von Abt, 
Reicher und wohlverdienter Beifall wurde den 
Sängerinnen und Sängern von den aufmerkſamen Zu- 
hörern zu Theil. Nach einer Pauſe, in der man ſich 
an einem im Walde aufgeſtellten Buffet erfriſchte, trug 
der Verein noch „Das erfie Lied” von Janſen, 
20 ſanfter ſüßer Hauch“ und „O Thäler wei“ von 


Mendelsſohn vor, die nicht minder reichen Beifall 
fanden. Weiter ging's dann durch den Wald, theils zu 


Fuß, theils per Wagen auf lauſchigen Wegen und 
ſaftigen Matten, u. a. durch die ſogenannte Flüſterallee 
nach einem zweiten Rendezvouspfatze, wo aus der 
Ferne ein Kornquartett die Schäffer ' ſche „Poſt“ 
nd einige andere Quartette vortrug. Gegen 

Uhr wurde die 


28. d. M. in Elbing getagt und es waren dau] Und an jedem Gounert befand fi ein zierliches Sträuß- 
Bere 


* 2 


auch je zwei von den Vorſteherämtern der Kauf- 
zu Königsb leg 


2 die Te: 4 > N 
eſchluſſe zirks-Eiſenbahnrath 
die Ablehnung des Antrages zu e 5 
ben ges zu empfehlen, ge 
x * 5 
* Gonntags-Derkehr. Der „wunder öne 
Monat“ hatte es in dieſem Jahre wohl nie 
etwas für die Wiederherſtellung ſeines ſehr ge⸗ 
ſunkenen poetiſchen Anſehens zu thun. So be 
ſcherte er denn geftern als ſeine letzte Gabe 
einen mit allen Frühlingsreizen faſt ver- 
ſchwenderiſch ausgeſtatteten Maientag, deſſen 
Lockungen zu fröhlicher Wanderſchaft ſich ſchwer 
widerſtehen ließ. Geſtern war es eine wahre 
Luſt, im Freien, namentlich in grünen Wald- 
revieren zu weilen. Und Tauſende und Aber- 
tauſende haben dieſe Luſt ausgekoſtet, wie der 
kaum je vorher dageweſene Andrang zu allen 
Derkehrsmitieln nach allen Richtungen, in denen 
die beliebten Ausflugsorte liegen, beweiſt. Auf 
den Eiſenbahnſtrecken Danzig -Zoppot und Danzig- 
Neufahrwaſſer war geſtern der ſtärkſte Verkehr, 
den dieſe Bahnlinien ſeit ihrem Beſtehen bis jehi 
aufzuweiſen gehabt haben. Es ſind insgeſammt 
15 178 Fahrkarten verkauft worden, und zwar 
in Danzig 9269 (darunter 7411 Rückfahrkarten), 
in Cangfuhr 1757, in Oliva 1844, in Zoppot 952, 
in Neuſchottland 300, in Bröſen 314 und in Neu- 
fahrwaſſer 742. der Andrang des Publikums 
war ſo ſtark, daß in den erſten Nachmittags- 
ftunden und in den letzten Abendſtunden mit 
Hinzunahme zahlreicher Extrazüge ein Zehn- 
Minuten-Berkehr eingerichtet werden mußte. 
Trotz dieſer großen Anforderungen wichelte ſich 
der Verkehr, dank der Umſicht der Beamten, ſo 
glatt ab, daß Berſpätungen über fünf Minuten 
überhaupt nicht vorgekommen ſind. Auch geſtern 
hat Oliva die meiſte Anziehungskraft ausgeübt, 
denn es find auf der Strecke Langfuhr⸗-Oliva 
5109 Perſonen mehr gefahren als auf der Linie 
Oliva-Zoppot. Auch die Dampfer nach Neufahr- 
waſſer und Heubude waren ſo ſtark in Anſpruch 
genommen, daß ſie ununterbrochen in Fahrt 


waren. 


* * 
* 


* Ausbildung von Turnlehrern. dem uns 
on Provinzial-Schulcollegium in 
Königsberg zugegangenen Abdruck der Beſtim⸗ 
mungen betreffend die Abhallung von Curſen zur 
Ausbildung von Turnlehrern in Königsberg ent- 
nehmen wir Folgendes: der Curſus beginnt 
Mitte Oktober d. J., die Meldungen zu demſelben 
ſind bis zum 1. September und etwaige Geſuche 
um eine Beihilfe bis zum 15. September an das 
kgl. Provinzial-Schulcollegium in Königsberg zu 
richten. Zur Theilnahme werden zugelaſſen Be- 
werber, welche bereits die Befähigung zur Er- 
theilung von Schulunterricht vorſchriftsmäßig 
erworben haben und Studirende nach vollen⸗ 
detem vierten Semeſter. Mit der Anmeldung 
find ein Lebenslauf, ein ärztliches Zeugniß 
darüber, daß der Körperzuſtand und die Ge⸗ 
ſundheit des Bewerbers deſſen Ausbildung 


zum Turnlehrer geſtatten, und von ſolchen, welche 


bereits eine Prüfung für das Lehramt beſtanden 
aben, ein Zeugniß über dieſe Prüfung und ein 
eugniß über die ſeitherige Mirkfamkeit als 
Lehrer oder in deſſen Ermangelung ein amtliches 
Jührungszeugniß; von noch Giudirenden der 


von 


ſchönen Ausflugs: den 8 Muſikdirector Kiſielnicki, 
Bergnügungsvorftehern immermann und Henſel, welche 
die Arrangements in ſo geſchickter Weiſe getroffen 
hatten. 

* * 


* 


Ausflug. Die Danziger Poſt- und Telegraphen⸗ 
Aſſiſtenten unternahmen geſtern mit ihren . 
Ausflug nach Oliva, welcher vom Wetter ungemein 
begünftigt wurde. Nachdem dem königlichen Garten, 
ſowie den in der Nähe liegenden Ausſichtspunkten ein 
Beſuch abgeſtattet worden war, vereinigte man ſich in 
Thierfelds Hotel, wo ein Tänzchen den zu allgemeiner 
3 1 e beſchloß. Erſt 

r Abendſtunde brachte das Dampfroß di il- 
nehmer nach Danzig ah ab eng 


* * 
* 


* Ertrunken. Der Schutzmann Glieſe wurde am 
Sonntag Nachmittag 1½ Uhr vom Publikum auf 
Mattenbuden aufmerkſam gemacht, daß im Kielgraben 
ein Mann ertrunken ſei. Der Schutzmann eilte ſofort 
nach dem Thatort und veranlaßte, da nach einem Arzt 
geſchicht wurde. die Arbeiter Herrmann und 
Auguft Zimmermann waren ſchon vorher 
Wittwe Kaaß nach dem Bleihofe Nr. 5 ge- 
laufen, um zur Rettung des Verunglückten 
einen Kahn zu holen. Die Benannte erklärte aber, 
nach der Ausſage der Arbeiter, fie habe keine Rettungs- 
anſtalt, fondern verpachte nur Boote zur Bergnügungs- 
fahrt, Die Leiche hatte, als Glieſe eintraf, bereits 
45 Minuten im Waſſer gelegen. Der Ertrunkene iſt 
der Arbeiter Richard Sonntag. Ob ein Selbſtmord 
vorliegt, konnte noch nicht fejtgeftellt werden. 

* * 


* Bezirks -Kusſchuß. In der letzten Sitzun 
des Bezirks-Ausſchuſſes hier kam u. a. die Rage: — 
königl. Polizei⸗Direction gegen Frau M. auf Entziehung 
der Conceſſion zum Betriebe des Droſchkengewerbes 
zur Verhandlung. Der Klageantrag war darauf ge- 
ſtützt, daß die Derklagte nicht mehr die nach § 2 der 
Polizeiverordnung über das Droſchkenfuhrweſen vom 
12. Februar 1880 erforderliche Zuverläffigkeit beſitze, 
indem ſie ihren Ehemann und ihren Sohn, welche 
beide wiederholt polizeilich und gerichtlich beſtraft 
ſeien und denen daher der Fuhrſchein genommen fei, 
als Führer ihrer Droſchken benuße und weil ſie auch 
in ſonſtiger Beziehung den Vorſchriften der genannten 

erordnung wiederholt zuwidergehandelt habe. Der 
Bezirks- Ausſchuß erkannte jedoch auf Abweiſung der 
Klage, weil die in Rede ſtehende Polizeiverordnung 
den Fall der Conceſſionsentziehung nicht vorſehe, fo 
daß es zur Zeit an einer geſetzlichen Grundlage ee 
die Entziehung der Conceſſion zum Betriebe des 
Droſchkengewerbes hierorts überhaupt mangele, 

* 


*Standesamtliches. Im Monat Mai er, find bei 
dem hiefigen Standesamt regiftrirt worden: 336 Ge⸗ 
burten, 224 Todesfälle und 98 Eheſchließungen. In 


den erſten 5 Monaten des Jahres wurden 1775 Kinder 


geboren, während 1148 Perfonen ſtarben. Die Zahl 
der Cheihliehungen, betrug 18 r 5 
* 


Heute früh um 8 Uhr wurde die Feuer- 
Er dem ie 2 Mn 15 „gerufen, 
ein geringfügiger Kellerbrand entſtanden war, 
der ſehr bald beſeiligt wurde. 4 


* Feuer. 
wehr nach 


des Wahlkreiſes Stolp-Lauenburg Berfammlungen 


Jungfrau 


Polizeibericht vom 31. Mai und 1. Juni. Ver- 
Bi 17 Perſonen, darunter 2 Perſonen wegen 
iebſtahls, Arbeiter und 1 Commis wegen Be- 
drohung, 1 Perſon wegen Widerſtandes, 4 Perſonen 
wegen groben Unfugs, 1 Bettler, 3 Obdachloſe, 1 Be- 
trunkener. — Verloren: 1 goldene Uhrkette, 1 Packet, 
enthaltend Handarbeiten und 1 Pince-nez, 1 Notizbuch 
mit 2 Rundreiſebillets auf den Namen Klewitz, abzu- 
geben im Fundbureau der königl. Polizei-Direction. 


Aus den Provinzen. 

r. Cangfuhr, 31. Mai. In der Aula der hiefigen 
Volksſchule, in welcher ſonntäglich der evangeliſche 
Gottesdienſt abgehalten wird, fand heute bei einem 
großen Andrange (die Plätze des geräumigen Saales 
waren bereits eine Stunde vor Beginn der Feierlich⸗ 
keti beſetzt) die Einführung des vom Conſiſtorium zum 
hieſigen Pfarrer ernannten Predigers Herrn Lutze 
durch Herrn Conſiſtorialrath Franck ſtalt. In der 
Einleitung der Einführungsrede hob Herr Conſiſtorialrath 
Franck N daß wie mit der erfolgten Begründung 
der hieſigen evangelichen Kirchengeweinde und ihres 
Vorſtandes der erſte Schritt zu der Errichtung einer 
eigenen Kirche für unſere Borftadt gethan ſei, die 
heutige Einführung des Herrn Prediger Lutze in ſein 
Pfarramt nun wohl als zweiter Schritt angeſehen 
werden könne. Auch wurde noch ausdrücklich erwähnt, 
35 die Gemeinde Langfuhr von ihrem Wahlrechte bei 
Beſetzung der Pfarrſtelle keinen Gebrauch gemacht, 
ſondern die Entſcheidung darüber der Kirchenbehörde 
anheim gegeben habe. 

K. Thorn, 31. Mai. Ueber ein Unglück, das 
ſich geſtern Mittag auf dem Pionierübungsplatze 
bei Weißhof zugetragen hat, wird Folgendes ge- 
meldet: die 2. Compagnie des hier gar- 
niſonirenden 2. pommerſchen Pionierbataillons 
übte unter Leitung des Herrn Hauptmann Adam 
das Minenlegen. Dabei wurde eine ſogenannte 
Flattermine mit 10 Pfund Pulver gelegt, in deren 
Nähe die Compagnie ſtand, als die Mine mit 
einem Male in die Luft ging. Der Luftdruck und 
die umherfliegenden Erd- und Steinmaſſen der 
Mine richteten im erſten Augenblick eine große 
Verwirrung an. Hauptmann Adam, Lieutenant 
Kannemann I, und viele Leute wurden 
von Erdmaſſen getroffen und zur Erde ge 
ſchleudert. Unteroſſizier Plater wurde in 
die Luft gehoben und fiel dann mit dem Kopf 
zuerſt auf die Erde. Leider iſt Herr Hauptmann 
Adam am Kopf ſchwer verletzt. An der Gtirn 
hat er ſchwere Wunden erlitten, auch ein Auge 
iſt gefährdet. Lieutenant Hannemann I. hat 
ſchwere Verletzungen an den Beinen erlitten, 
Unteroffizier Plater ſolche am ganzen Kopf. Die 
weiter vorgekommenen Verletzungen find un- 
bedeutend. Die Entzündung der Mine ſchreibt 
man einem unglücklichen Zufalle zu. Die Ber- 
unglückten hofft man am Leben zu erhalten. — 
In den letzten Tagen war hier das Kolzgeſchäft 
recht lebhaft. Seit Freitag find über 11 Rund- 
hiefern und 3000 Rundtannen verkauft. 

Ein prächtiges Pfefferkuchenſchiff hat die Honig- 
kuchenfabrik von Herrmann Thomas für die Berliner 
Gewerbe-Ausſtellung abgeſandt. Die Idee, welche dem 
eigenarligen Ausftellungsobjecte ju Grunde liegt, iſt 
folgende: Aus der Stadt Thorn, welche durch das 
mächtige, in Honigkuchen ausgeführte Stadtwappen 
mit geöffneten Thorflügeln verſinnbildlicht wird, Er 
der Dampfer „Thorn“ hinaus auf das wogende Welt- 
meer, um die Thorner Specialität, den berühmten 
Honigkuchen, in alle Weltgegenden hinauszuführen. 

* Gtolp, 31. Mai. Der Bund der Candwirthe 
ſetzt alle Kräfte in Bewegung, um die in zwei 
Jahren ſtattfindenden Wahlen ſchon jetzt vorzu⸗ 
bereiten und für 5 hier mehr Boden 


Pi 


des Bundes ſtatt, in welchen der Vertreter des- 
ſelben, Herr Müller, über die Ziele des Bundes, 
über die nächſten Reichstagswahlen und die Zu- 
ſammengehörigkeit des Handwerks mit der Land- 
wirihſchaft () ſprechen wird. die erſten dieſer 
zwölf Berfammlungen wurden geftern und heute 
in Ritzow und Gr. Brüskow abgehalten die 
folgenden ſind angeſetzt auf den 1. Juni in 
Muͤtzenow, 2. Gr. Garde, 3. Glowitz, 4. Dammen, 
5. Cupow, 6. Gr. Neſſin, 7. Zirchow, 8. Mikrom, 
9. Stojenthin, 10. Raths-Damnitz. Sehr wünſchens⸗ 
werth wäre es, wenn die Bundesblätter möglichſt 
ausführliche Berichte über dieſe Derſammlungen 
bringen möchten. Hoffentlich werden auch die 
Liberalen ſich rühren. 


Vermiſchtes. 


Ein verführeriſcher Verbrecher 

Aus London ſchreibt man: Ein gewandter 
Schurke muß Charles Baker ſein, der wegen 
Bigamie und Betrug zu ſieben Jahren Zuchthaus 
verurtheilt wurde. Mr. Charles hat für ſein 
jugendliches Alter ſchon eine „höchſt anſehnliche“ 
Verbrecherlaufbahn hinter ſich. Er begann fie 
damit, daß er Wechſel fälſchte und dann mit 
10000 Mk., der Kaſſe eines Tuchladens, nach 
Auftralien entwich. In Auſtralien verkaufte er 
einen Wagen mit Pferd; beides hatte er auf der 
Straße „gefunden“. Dieſer „Fund“ brachte ihn 
zum erſten Mal in's Gefängniß. Baker kehrte 
dann nach Old-England zurück, wo er ſich auf 
eine neue und ſehr einträgliche Branche warf. 
die im Einfangen reicher, aber thörichter Jung- 
frauen und Wittwen beſtand. Mr. Charles 
ſcheint unwiderſtehlich geweſen zu fein; er er- 
höhte den Reiz feiner Perſönlichkeit noch dadurch, 
daß er ſich für einen großen Reiſenden und reichen 
Colonialonkel ausgab. 1890 ging die erſte reiche 
in ſein Netz; er nahm ihr einige 
30 000 Mk. ab und verſchwand dann nach 
Auſtralien. Schon im nächſten Jahr von dort 
zurückgekehrt, war er drei Monate „Ihrer 
Majeſtät Gaſt“ im Gefängniß in Nottingham. Im 
Oktober war er dann wieder mit einer Erbin 
verheirathet. Er nahm ihr gleichfalls einige 
30 000 Mk. ab und ging dann nach Auftralien, 
von wo er feiner Gattin eine Todesanzeige zu⸗ 
gehen ließ. Das gleiche Spiel ſetzte der „Feld“ 
erfolgreich fort, bis er auf eine Wittwe kam, die 
natürlich auch ſofort auf den Leim ging, und 
zwar ſo, daß ſie ihm noch vor der Heirath 

000 Mk. anvertraute. Als Charles das Geld 
hatte, ließ feine Zärtlichkeit nach und er ſuchte 
die Hochzeit hinauszuſchieben. das war ſein 
Verderben; die verliebte Wittwe wurde ärgerlich, 
vermuthete Rivalinnen, ſtellte einen Privatdetectiv 
an und Mr. Charles ganze, hochzeitreiche Der⸗ 
gangenheit kam ſo an den Tag. 


Stilblüthe. 

Eine erſchütternde Schilderung eines Sonnen- 
unterganges finden wir in einem Roman von 
Bianca Bobertag, „Moderne Jugend“: „Grau- 
gelb überzog ſich der ganze weſtliche Himmel, 
darüber entfaltete ſich roſenroth, fliederfarben, 
dunkelblau, blaßgeld, grün und brennendroth, 
alles in har! vor einander abgegrenzten Flächen, 


die ſich fächerartig ausbreiteten, indeſſen im Oſten 
ein reines Blau erglänzte, nur von blaf-lila-ge- 
färbten, gan) dünnen Wolkenfetzen überweht, in 
deren einem der Mond grasgrün ging. Roſen 
roth waren Wege und Stege und die leicht be- 
ſchneuen Felder, roſenroth angehaucht die Bäume 
mit ihrem letzten fahlen Laubwerk; wenn man 
ſich aber nach der anderen Seite hin umwandte, 
ſah man die entblätterten Kronen ſchwarzbraun 
in den Himmel gezeichnet: ganz kahl die der 
Weiden, die ihr häßliches Rutengeſtrüpp wie 
drohend ausſtreckten, in das die Ulme ihre letzten 
verdorrenden Blätterreſte mitten in ein zweites 
verdämmerndes Lila hineinjehten und die 
Schwarzpappeln die mit häßlichem Wüſtelgeſtrüpp 
über vucherten Keſte in ein Feuermeer von lodern- 
dem Carmoiſin tauchten, wie fleiſchloſe Arme, die 
dem Himmel ein Stück Purpur entreiflen möchten. 
Das Waſſer des Zluſſes ſah aus wie rinnendes 
Blat, das durch ein Leichentuch quillt, und dann 
war es wieder ſchwarz und ekel, wie Waldmoor 
„ Und immer gurgelte ganz leiſe das blutrothe 
und ſchwarze Gewäſſer und ſtand der Mond gras- 
grün in lila Wolken.“ Dieſer Stimmungsmalerei 
bedarf Bianca, um einen Mord und Selbſtmord 
zweier unbequem gewordenen Romanfiguren 
einzuläuten. In der That es wird einem ganz 
melancholiſch dabei zu Muthe. 


Hunger -Inſel iſt der Name, den mit 
Recht jetzt auch die Inſel Sardinien trägt. In 
Lorin hat die Mehrzahl der Bevölkerung kein 
Brod mehr und nährt ſich wie Ochs und Eſel von 
wild wachſenden Kräutern. In Agius wurde 
der Ertrag der Ernte vom Steuerempfänger mit 
Beſchlag belegt. Bis zum Skelett abgemagerte 


Sechste Münsterbau-Lotterie 


zu Freiburg in Baden. 
m Unwiderrufliche 


Ziehung am 12. und 13, Juni 1896 


3234 Geldgewinne ohne Abzug zahlbar, 


Hauptgewinne 50 000, 20 000 Mark etc. = 


— Prospecte gratis und franco. m—— 
Original-Loose à 3 
gegen Coupons und Briefmarken oder unter 


Darl Heintze, General-Debit, 
Bekanntmachung. 


achnahme 


d, beſtehend aus: 
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e 
l 

23.3809 „ Hutungen, 
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Herrsglihe Kofkammer. 
Jinau. 


Bekanntmachung. 


Bei der heute erfolgten Aus- 
looſung der vierprocentigen An- 
Leipeieine des Kreiſes Carthaus| 


Hoppenstedt. 


Mk., II Loose für 30 Mk., empfiehlt und versendet 400 


Berlin W., 2500 
Dran den Lenz 100 Werthgew.— 45 000 „ 


Freiburger 


Münster-Lotterie. 
Loose d 3 Mk. 


Expedition der „Danziger Leitung“. 


} 5 36 S ο,jease 
. Vereinigung von Besitzern 


5 Consolidated Mortgage Gold Bonds. 


1 dem Reorganisationsplan vorgesehenen 
neuen Werthe in Folge legaler und formeller Hindernisse noch 
nicht ausgegeben werden konnten, hat sich die Deutsche 
bereit erklärt, unserer Vereinigung unter deren 
satzungsmässiger Haftung einen kostenfreien Vorschuss zu 
machen, um an Stelle der laut Reorganisationsplan am 1. De- 
und: 1. Juni 1896 fälligen Coupons der auszu- 


ertificate unserer Vereinigung den Bet 
ollar 40. — à 
Dollar 1000. — auszuschütten. 

den I. J 8 
e Abstempelung der 


dei der Effectenkasse der Deutschen Bank una 


bei der Frankfurter Filiale der Deutschen Bank 
erhoben werden; Formulare zur Einreichung der Certificate 
sind bei diesen beiden Stellen erhältlich, 


Berlin, den 30, Mai 1896. 
Der Vorstand der Vereinigung von Besitzern 
Oregon Railway & Navigation Company 
5 % Consolidated Mortgage Gold Bonds. 


Edmund Helfft. 


Frauen und Männer bringen demſelben jetzt ihre 
nothwendigſten Kleidungsſtücke, da fie nichts 
anderes zum Bezahlen der Steuern beſitzen. In 
Argana erkannten die Aerzte bei verſchiedenen 
Derſtordenen auf Fungertod. In Bariſardo, 
"ortenia und Cabrus ſehen ſichzauch Grund- 
eigenthumer ge,wungen, betteln zu geben. 


Standesamt vom 1. Jun 

Geburten: Schiffszimmermann Alex. Dunskus, T. 
— Chauſſeeaufſeher Fritz Miez, T. — Meichenftel 
Anton Pfaff, S. — Bäckermeiſter Ferdinand Wieſe 
berg, T. — Buchhalter Max Majer, T. — Werkführe: 
Berend Berends, T. — Schloſſergeſelle Georg Eirich 
T. — Gecond-Lieutenant im Grenadier-Regiment König 
Friedrich I. Leo Ewald v. Kleiſt, S. — Zimmergeſelle 
Paul Mieling, T. — Unehelich: 1 S., 3 T. 

Aufgebote: Fabrikarbeiter Carl Rüdiger und Maria 
Pohl, beide in Danzig. — Seefahrer George Mondrje 
ſewski und Eliſabeth Kurowski, beide hier, 

Heirathen: Lehrer Johann Walerant und Sophie 
v. Saganowski hier. Schiffseigner Paul Richter 
und Ida Schulz hier. — Fleiſchermeiſter Louis Meyer 
zu Schöneck und Janny Lewinſohn hier, — Gärtner 
Theodor Troſchinski und Wilhelmine Kitowsky, geb. 
Wroſch, hier. — Arbeiter Johann Siebert zu Saspe 
und Ottilie Ewel hier. 

Todesfälle: Kaufmann Hermann Schaper, 48 J. — 
Unverehelichte Margaretha Hoge, 21 J. — Kanonier 
Andreas Buchna, J. — Mitime Auguſte Voß, geb. 
8 77 J. — Frau Thereſe Pohl, geb. Pohl, 
85. — Wittwe Erneſtine Schmidt, geb. Remus, 
71 J. — Wittwe Franziska Geng, geb. Szulta, 82 J. 
— T. d. Sqciffseigners Auguft Gorski, 2 M. — Gee- 
fahrer Eduard Redlich, 34 J. — T. d. Böttchergeſellen 
Joſeph Drozdowshi, todtgeb. — T. d. Arbeiters Franz 
Seike, 9 M. — S. d. Schmiedegeſellen Conrad Kuhn, 
11 N. — Unehel.: 2 T. 


1 Gewinn = 50 000 M. 
1 ” = 0 
” 000 
= 5000 


” 
Prof, Dr. 


Mit 
nahezu 


zu je 3 M, 


zu haben in der 


Verlag 


lich aber darjen 


ortgage Bonds auf die 
rag von 

M 4,20) auf jedes Certificat von 
Dieser 


Consolidated 


uni 


ereinigung 


Gräfrath 
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Eugen Altman. 1 


rossartigste deutschepPublikution in neuerer Zeit 


Mit besonderer Berücksichtigung der 


Prof, Dr. O. F. Schmidt und Dr. Sturmhoefel 
neubearbeitet und bis zur Gegenwart fortgeführt 


von 
Prof. Dr. Otto Kaemmel. 
Dritte, völlig neugestaltete Auflage. | 


400 


Beziehbar: 1) in 170 Lieferungen zu je 50 Pfg., | 
2) in 340 Heften zu je 25 Pfg., 3) in 28 Abtheilungen | 


in 
Band I, II, V. VI, VII. VIII liegen 


Illustrirte Prospekte überallhin unentgeltlich 


Tunes und HALS” 


enapitzen 
Brustbeklemmu 


ngense 
muthet, verlanae und bereite sich den Absud dieses Kräuterthees, welcher echt in 
Packsten à I Mark bei Ernst Weidemann, Liebenburg a. H 


ars, 
erhältlich ist ®Brooburen mit ärztlichen Agussarungen und Attosten gratis. 


. ̃7˙— 2 
Preis-Catalog über Messer und Scheeren etc. erster 
Qualität,. Engros-Preise auch bei einzelnen Stücken, 


200 Arbeiter. — Rasirmesser-Hohl- 
schleiferei in eigener Fabrik. 


I. Abteilung 


SD.), Sörenfen, Kiel, Güter. — Kela (G.), Krüger. 
winemünde, leer. 
Geſegelt: Tula (SD.), Paas, Hamburg (via Kopen- 


Danziger Börſe vom 1. Juni. 
Weizen loco rothe billiger, helle unverändert, per 


Tonne von 1000 Kilogr. ha 1 
* — a gen), Güter. — Kreßmann (SD.), Tank, Stettin, 
nee 1 „ Güter. — Zoppot (SD.), Scharping, Dftende, Holl. = 
en 5 ... 795_3208: 119 156 am —f Minerva (SD.), de Jonge, Amfterdam, Güter. — 
2 15 740799 6 117154 Apr. 149 M Alice (S.). Petterfion, Korſör, Hol. — Sophie (Sp.) 
ü . 780 —820 C2110 —153 Apr.] des. Garbe, Dünkirchen, Melaſſe. — Ferdinand (S.), 
F 2 5 Lage, Hamburg, Güter. — Ningleader, Webſter 
ardinär . . 704760 Gr. 98 150. M Br. Sunderland, Hol 
Keaulirunaspreis bunt lieferbar tranjii 745 Gr. x 1. Mai. Wind: NO 

115 M. um jreien Berkehr 756 Gr. 150 M. | angekommen: Activa (SD.), Peters, Bremen (via 


Aui Lieferung 745 Gr. bunt per Juni zum freien 
Berkehr 150 M bez., tranſit 113 Br., 112½ M 
Gd., per Juni - Julı zum freien Verkehr 150 M 
bez., tranfit 113 M Br., 112½ U d., per Septbr.- 
Oktbr. zum freien Verkehr 140% M bez., tranfit 
106% M Br., 106 M Gd. 

Hoggen loco unverändert, per Tonne von 1000 Kilogr. 

Regulirungspreis per 714 Gr. lieferbar inland. 
108 M. untecp. 73 K. tranſit 72 M. 

Auf Lieferung per Juni inländ. 107% M bez., 
unterpoln. 73. M bez., per Juni-Juli inländ. 1071/ 
M bez., unterpoln, 73 M bez. und Br., 72½ * 
Gd., per Septbr.-Okt. inländ. 109 M bez., unter- 
poln. 75 M bez., per Okt.-Novbr. — M, unter- 
poln. 76 M bez. 


Kopenhagen), Güter. — Ernſt (S.), Haye, Hamburg, 
Güter. — Amerika (SD.), Wikſtröm, Lübeck, leer 
Geſegelt: Jajon(SD.),Duis, Hamburg, Güter. — Abel 
heid, Stahl, Aberdeen, Kolz. — Miniſter Achenbach (SD.), 
Kahmke, Oſtende, Kolz. — D. Siedler (SD.), Peters. 
Portsmouth, Holz. — Maria (Std.), Asmundſſon, 


Libau, Harz. 
1. Juni. Wind: W. 

Angekommen: Gozo (SD.), Rowan, Hull, Güter, — 
Morfö (S.), Lind, Hamburg (via Kopenhagen 
Güter. — Lina (S.), Kähler, Stettin, Güter. 

Geſegelt: Odin (S.), Olſen, Zorneä, Mehl. 

Nichts in Sicht. 


8 Tonne von 1000 Kilogr. ruſſ. 70% Or. | verantwortlicher Redacteur Geerg Sander in Dang 

ale r Der Zone von 1000 Ailogr. inländiſch 108 Druck und Derlag von F. L. Alegander in Danjin 
ezahlt. 2 

Kleie per 50 Kilogr. zum See- Export Weizen- Schutzmittel. 


3,85 M bez., Roggen- 4,20—4,35 M. 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 30. Mai. Wind: W. 
Angekommen: Caſſandra, Scherwinsky, Cyon, 
Kohlen. — Triton. Carſſon, Ueckermünde, Mauer 
ſteine. — Arthur (SD.), Paske, Uechermünde, Mauer- 
fteine. — Hilda, Holm, Kopenhagen, Theer. — Carl 


Special-Preisliſte verſendet in geſchloſſenem Couvert 
ohne Firma gegen Einſendung von 10 Pfg. in Marken 
W. H. Mielck, Frankfurt a. N. 


— Zur Reiſe 


: 3 „ „ empfehle 
ſämmtliche Bürſten- und Kammwaaren, 
ſowie Zoilette-Artikel aller Art, 
Reise- Necessaires, 
Rofir - Etuis, Haarbrenn - Etuis, Nagel - Etuis, 
Taſchen-Etuis, 
Reiſerollen, gammkaſten. Kaarnadelhäſtchen, 
RNaſirmeſſer und Streich riemen, 
Schwammbeutel, Selfendoſen, Flacons u. Buchsholz-Etuis, 
Toilette- und Badeſchwämme, Lufah-Schwämme, 
Bürſten für die Haut-Cultur, ſowie Frottir⸗Handſchuhe, 
Rückenbänder und Frottirtücher. 


Lingner & Krafts 


Patent- Waſch- und Frottir-Apparat, 
Damen-Zoilette-Gpiegel, Ztheilig, 
Patent-, Hand- und Rafir-Gpiegel, 


Echt Eau de Cologne. 


Lingner’s Zahn- und Mundwasser „Odol“. 


W. Unger, 


Cangenmarkt 47, neben der Börfe, 


Spamers 


illustrirte 


Weltgeschichte. 


Kulturgeschichte 
unter Mitwirkung von 
G. Diestel, Prof, Dr. F. Rösiger, 


Text- Abbildungen, nebst 300 Kunst- 
beilagen, Karten, Plänen etc, | 


4) in 10 Bänden: geheftet je 8 M. 50 Pig., 
albfranz gebunden je 10 M. | 


bereits vollständig vor. 
(10193 


von Otto Spamer in Leipzig. 


— Trennen er rennen nn nn 


Neues fe 


Soeben erſchi 


inſtes Humoriſtihum. 


— 


Künftler und 7 ün . er; 


runter viele ber 40 


ter-The s3.Knötorich (Polygonum)ist das vorzüglichste Hausmittel 
: 1 ) : j 9 | dei allen Erkrai 1 9 Ge r ranged ein) dastehende aus allen Lände 
Oregon Railway & Navigation Company | z an 
5 1 y } \ N 5 r 3 o mit dem in Deutschland wild wachsen- heiterer Della ke, S 
N U pP ; 2 n 85 e ee u (Bronchial-) Katarrh, und Duoſeenen x. j. ww. ihre wir⸗ 


Husten, He ‚Bluth 


kungsbullften kumerifti 
ige, welcher den Keim zur Zu hu Teen 


[Den mit Namens⸗Unterſchrift bei- 
getragen. Da unſere Bühnenkünfkler 
aus Erfahrung wiſſen, was gefällt 
und Eſfekt macht, fo bildet dieſes 
vornchmſte numoriſtiſche De- 
klamatorium eine Fundgrube gläns 
zender Perlen des komiſchen Vor ⸗ 
trags, wie ſolche kaum in einem 
andern Buche zu finden und wovon 
jede ein Treffer iſt. — Prächtige 
Ausſtattung. Herrliches Ge 
ſchenkwerk. Broſchiert M. 3.—. 
Sehr elegant und überraſchend jchön 
gebunden M. 4.50. 
“ 


Schwabacher in: Beriuge: 
duchhaublunz in Stuktagart. 


m gte td. 6 ment (|; 
i ie 


und portofrei versende an] 
Jedermann meinen illustrirten 


b. Solingen. 


—— — ͤ — — 


Lotterie. 


Bei der Expedition der 
„danziger Zeitung“ iind 
liolgende Looſe käuflich 
[Freiburg. Münjter-Loiterie. 
Ziehung am 12. u. 13. Juni 
1896. Loos zu 3 Mk. 
Berliner Pferde Lotterie.“ 
Ziehung am 7. u. 8. Julifſ 
896 Loos 1 Mk. 


C. M. Engels. 


205 Parbarucktafein und 


III. Abteilung: 
Das 


folgende Stüche geiogenſß 
worden: (11578 
Buchſtabe A. Nr. 9, 10, 36, 
Buchſtabe B. Nr. 36,76, 82, 


91,95, 1 
Buchſtabe C. Nr. 52, 94, 135, 
„185, 179. 

Buchſtabe D. Nr. 20, 25755 


Die Inhaber dieſer Scheine 
werdenaufgefordert, den Nominal 
betras derſelben vom 1. Juli 18960% 


Gräudenzer Ausftellungs-[N 
Lotterie. Ziehung am 
5. Auguft 1896. — Loos 
zu d Mark. 

Berliner Ausſtellungs-Lot- 
terie Ziehung Auguft- 
September 1896. Loos zu 
I Mark. 8 

Expedition der 


as Tierreien.] 
A 91 Taten 7 
mit 850 farbigen Mr 
Abbildungen * 


Baugeschäfts-Bröffnung, 


Dem geehrten Publikum von Danzig und Umgegend 
mache hiermit die ergebene Anzeige, dass ich nach 
langjähriger Praxis mich hierorts als Zimmermeister 
etablirt und gleichzeitig ein Baugeschäft eröffnet 
habe, \ (10333 

Unter Zusicherun 
dienung halte ich mic I 
Fach einschlagenden Arbeiten, Neubauten, Ausbesse- 


Mineralreich] 


42 Tafeln 
mit 688 farbigen 
Abbildungen. 
eee eee 

$ IV. Abteilung: 
ver Bau des 
menschlichen 


II. Abteilung, 
Das 


pünktlicher und redlicher Be- 
zur Ausführung aller in mein 


auf. 
etten 


Fehlern 


Gelegenheitsk 
3 rothe © 
mit Rl. unbedeut. 


ab gegen Einlieferung der Anleihe rungen, sowie zur Anfertigung von Zeichnungen und APflanzenreich 5 | 
Sehne, der Anmeifun und Kostenänschtd en etc, bestens empfohlen und bitte ich — 0 g.“ ſſelleg um Erſparung einer 
der nach dem 1. ut 9 daher, mich mit Aufträgen gütigst dechren zu wollen. E 8 Körpers. „Danziger Zeitung eckigen Auction ſameft a 
fälligen Zinsſcheine von der mit 650 farbigen Tui 10 Tafeln mit 1007 : - ſtens verkauft werden, ich 
hiefigen Kreis-Commungl-Kaſſe, Hochachtungsvoll Abbildungen, r BEE Zu beziehen durchjede Buch- verſende für au 
| der der Jux und Neumärkiſchen ’ > Bu g Abbildungen. I nandlung ist die preisge- 10 1 Oberpett, Unter. 
6 integer bed nie Bruno Hensel, J Unübertroffenes naturgeschichtliches Werk für Schuleund Familie. I krönte in a Auflage elt und r reichlich ug 
} u erlin, de ankhauſe schienene Schrift des * Bi 
i : . ; IP. züge dieser Naturgeschichte sind die naturgetreue 1 ü 2 Al. rot telbett, 
halle GA. Fe Zimmermeister, Tee e, din Dr. Müller über das BIS e eee Te 


Autoren ersten Ranges haben daran mitgearbeitet. Kiffen m, weichen Bett- 


federn, für 
20 Al prachtv. rothes Aus- 
ſtattungsbett compl. Geb., 
extra breit mit prima In- 
lett und prgchtv. Füllung. 
Preisl. grat, Nichtpaſſendes - 
tahle Geld retour. (7699 
R. Kirſchberg, f 
Pfaffendorferſtr. 


Königsberg in Empfang m 


nehmen. 


peu. See. 


yıleın. 


II. Neugarten. 
eerst: 


Freie Zusendung unter Cou- 
vert für 1 Mk, in Briefm. 


Eduard Bendt, Braunschweig. 


eee eee eee 
Café Beyer, 


am Olivaerthor. 
Heute und täglich: 
Die altrenommirten 


Leipziger Sänger. 


Bi Hotel-Uebernahme! 
Carthaus, den 21. Deibr. 1895. Am 1. Juni d. Is, übernehme ich das von mir in @nefen 
Der Kreisausſchuß des käuflich erworbene „Stans Hotel’ und werde 


. Garthaue Hotel Hänsch vorn. Stahn 


File Proöſtelſe. |Sämmilihe Brtorationen 


Ein Holz- u. Kohlengeſchäft werden ſauber und geſchmackvoll 

mit 3 I t, das ſeit ausgeführt. 

vielen Jahren en detallmitheſtem Johannes Graf, Danzig, 
rfolg beirleben wird, Lager. Tapezier u. Dekorateur, 

plab mit großem Schuppen, hart poggenpfuhl Nr. 13, 2. Etage. 


em Feiern Elbing ug der 1 
aDllallsiel 


(9704 


Die Gewinnliiten 


ber Königsberger Bferbe- 
Lotterie find eingetroffen 
und für 20 


ob 1 — derwellis 1 
oder früher anderw 410184 


pachten. 
Näheres bei 


Hochachtungs voll 


lang 


anco zur nächſten Bahnitation. Emil Hänsch. bestellt, Probe-Numm Direction: in der 
Geil. Aufträge erbittet (2044 355 00 J. Meyer, Gibing. ’ ern Wilh. Gute, Herm. Hanke. 
f ufträge erbitte 2 der „Neuen Börsen- Saſtſpiel des Belanss- und n 


Zeitung“, Berlin, 
Zimmerstrasse 100. 
Versandt gratis u. franco. 


L. Epstein, 
Schindelmeiſter, 


Königsberg i. Dr 
we Gunagogenitrahe 1 gr 


tägl, friſch, verſend. 


Preßhefe bei 5 Pfd. portofrei 


8 th. Sauptniederlage 
Arete Ar. in. - "| 


usuthiefoms Meparatnt-Wertiälte 


J. Kuftr. erb. für Nähmaſchinen u. Fahrräder 
er 25, Hof, I. Srauengaſſe Nr. 31, C. Plage. 


Tant-Kumoriſten 


Herrn Paul Belzer. 
Alles Räpere die Tagesieltel. 


Malerarbeiten 


auch außerh. aus 
L. wandt, Schw. 9 


„Danziger Zeitung“. 


